
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1909

39 (16.2.1909)



flr. r-. Farlsrabe, Dienstag, den 16. Tebrnar iqo-. 2Y. Zabkg.

P

Tageszettung für üa§ werktätige Volk Vrröens.
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
Abonnementspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich
75 Pf . , vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort dbgeholt
L,10Mk. ,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition :
Luisenstratze 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde d. Redaktion : 12—*41 Uhr.
Redaktionsschlutz : 1410 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. % 9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm. , aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends »47 Uhr.

Druck und Verlag
Buchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W . Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues v .Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaft !., Chronik , Genossenschaft ! . , Soz .Rundschau: H Kabel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Hauptergebnis d. öerutsräklung
vom Jahre 1SV7.

Nachdem nun für das ganze deutsche Reich einige
Schlußziffern der Berufszählung des Jahres 1907 ver¬
öffentlicht sind , kann man sich ein Bild über die hauptsäch¬
lichen Veränderungen im sozialen Aufbau der deutschen
Bevölkerung machen , wie sie sich seit 1895 bis 1907 voll¬

zogen haben. Am stärksten in die Augen fallend ist das
überaus starke Anwachsen der Arbeiterbevölkerung , das
alle Erwartungen übertroffen hat . Stellen wir zunächst
die gesamte Arbeiterbevölkerung in Landwirtschaft , in

Bergbau und Industrie sowie in Handel und Verkehr zu¬
sammen, so erhalten wir für die drei Berufszählungen
1882, 1895 und 1907 folgende Ziffern . Es betrug die

Zahl der Arbeiter mit ihren Angehörigen und einschließ¬
lich allen Dienenden für häusliche Dienste :

1882 1895 1907
22 278 636 26 081 103 33 969 497

Von 1882 auf 1895 hat die Arbeiterbevölkerung um
zirka 4 , von 1895 auf 1907 aber uni rund 8 Millionen
Köpfe zugenommen . Das Wachstum der Arbeiterbevölke¬
rung wird noch deutlicher, wenn wir sie in Vergleich zu
der übrigen Bevölkerung bringen , die den drei großen
Gruppen des Erwerbslebens angehörte . Die nicht zur
Arbeiterbevölkerung gehörigen Schichten umfaßten näm¬
lich Köpfe :

1882 1895 1907
18 474 274 19 727 098 19 169 205

Im Jahre 1882 war die Arbeiterbevölkerung erst zirka
3,8 Millionen Köpfe stärker als die in Frage kommende
Gesamtbevölkerung . Im Jahre 1895 war sie schon um
zirka 6,35 Millionen Köpfe stärker . Im Jahre 1907 aber
überragt die Arbeiterbevölkerung die übrigen , der Land¬
wirtschaft , Industrie , Handel und Verkehr zugehörigen
Schichten um nicht weniger als 14,80 Millionen Köpfe ;
statt zirka 54 Prozent wie im Jahre 1882 macht sie 64
Prozent der gesamten in Frage kommenden Bevölkerung
aus . Lassen wir die Zugehörigen außer Betracht und
befassen uns nur mit den Erwerbstätigen , so erhalten
wir folgende Bewegung der Arbeiter nach den verschie¬
denen Berufsabteilungen :

1882 1895 1907
Landwirtschaft . . . 6 881819 5 627 794 7 283 471
Industrie . . . . 4093243 5955711 8593125
Handel und Verkchr . 727 262 1 233 047 1 959 525
Häusliche Dienstboten 1373139 1366 223 1274 861

Zusammen : 12 078 463 14182 775 19110 982

Besonders bemerkenswert ist die Zunahme der Arbei¬
ter in der Landwirtschaft . Während ihre Zahl von 1882
auf 1895 gefallen ist , nahm sie von 1895 bis 1907 unge¬
mein stark , nämlich um 1,65 Millionen Köpfe zu. Diese
Verschiebung ist äußerst auffällig und wird noch lebhafte
Erörterungen Hervorrufen. Hier sei nur auf dieses merk¬
würdige Ergebnis der neuesten Berufszählung hingcwie -

fen. Um 2,64 Millionen Köpfe hat die Zahl der Arbeiter
in der Industrie einschließlich Bergbau und Baugewerbe
zugenommen . Relativ recht erheblich ist auch das Anwach¬
sen der Arbeiterschaft in Handel und Verkehr. Zurückge¬
gangen ist dagegen die Zahl der häuslichen Dienstboten .
Die industrielle Arbeiterschaft war 1882 noch um zirka
1,8 Millionen Köpfe geringer als die landwirtschaftliche.
1907 ist sie um 1,3 Millionen stärker . Sehr wichtig ist
weiter die Bewegung der Schichte der Angestellten . Auf
die verschiedenen Berufsabteilungen kamen Angestellte :

1882 1895 1907
Landwirtschaft . . , 66 644 96173 98 812

Industrie . 99 076 263 745 686 007

Handel und Verkehr . 141548 261907 505 909

Zusammen : 307 268 621825 1290 728

Die Schichte der Angestellten hat sich von Zählungs -

periode zu Zählungsperiode fast stets verdoppelt . 1882
hatte Handel und Verkehr noch die meisten Angestellten .
1895 war die Angestelltenschichte in der Industrie ziemlich
gleich stark wie in Handel und Verkehr, 1907 aber war sie
schon rrm rund 181000 Köpfe stärker . In der Landwirb

schaft hat die Schichte der Angestellten nur langsam zuge>

nommen , gegen 1895 hat sie sich überhaupt nur wenig ver

mehrt. Werfen wir nun noch einen Blick auf die selbstän¬
digen Erwerbstätigen , so erhalten wir folgendes Bild .
Es wurden selbständige Erwerbstätige in den drei Be¬
rufsabteilungen gezählt :

. 1882 1895 1907
Landwirtschaft . . 2 288 033 2 568 725 2 500 974

Industrie . . . . 2 201 146 2 061 764 1977 122
Handel und Verkchr 701508 843 557 1012192

Zusammen : 5190 687 5 474 046 5 490288

Von 1882 auf 1895 hat die Zahl der Selbständigen
noch merklich zugenommen , da in der Landwirtschaft 1895
erheblich mehr Selbständige gezählt wurden als 1882 . Von
1895 bis 1907 ist dagegen die Zahl der Selbständigen
ziemlich stabil geblichen . Das Plus gegenüber 1895 be¬
trägt nur rund 16 000 und fällt nicht ins Gewicht. Dieses
Plus kommt überhaupt nur dadurch zustande, daß in
Handel und Verkchr die Selbständigen sich noch um fast
179 000 Köpfe vermehrt haben . Dagegen haben sie eben¬
sowohl in der Landwirtschaft wie in der Industrie abge¬
nommen , in ersterer gegen 1895 um etwa 18 000 , in der
Industrie um 84 000 Köpfe . Tie Schichte der Selbstän¬
digen hat sich also nicht zu vermehren vermocht, dagegen
ist die Schichte der Angestellten kräftig , die Schichte der
Arbeiter überaus stark gewachsen. Dieses Ergebnis der
neuesten Berufszählung muß als das weitaus wichtigste
bezeichnet werden und kann nicht ohne nachhaltige Fol¬
gen auf die Wirtschaftspolitik des deutschen Reiches
bleiben.

Anträge zum ball. Parteitag .
A. Organisation .

1. Mitgliedschaft Waldshut . Der Mitgliedsbeitrag ist
im ganzen Lande auf monatlich 30 Pf . festzusetzen . Sämt¬
liche Parteisekretariate sind vollständig von der
Landeskasse zu unterhalten .

2. Mitgliedschaft Villingen . Die Beiträge an die Landes»
kaffe dürfen nur auf dem Parteitag festgesetzt werden.

3. Mitgliedschaft Heddesheim. Die Beitragsmarken sol¬
len den Aufdruck des zu zahlenden Betrages erhalten , ähn¬
lich den Beitragsmarken der Gewerkschaften.

8 . Agitation .
4. Mitgliedschaft Waldshut . Der Parteitag wolle beschließen ,

den Volkskalender in Zukunft in Wegfall kommen
zu lassen, und dafür jeweils nach Umflutz einer Landtags¬
periode eine Broschüre über die Tätigkeit unse¬
rer Fraktion zum Zwecke der Verbreitung im ganzen
Lande herauszugeben .

5. Mitgliedschaft Oos . Der Parteitag möge Mittel und Wege
finden , um die Agitation in den Landgemeinden
besser als bisher betreiben zu können.

6. Mitgliedschaft Oberkirch . Der Parteitag möge Sorge dafür
tragen , daß das R e n ch t a l mehr wie bisher von tüchtigen
Rednern besucht wird . Namentlich wünscht die Mitglied¬
schaft , daß auch dann und wann Abgeordnete unserer
Fraktion in den Gemeinden Oberkirch und Oppenau in
öffentlichen Versammlungen sprechen .

7. Mitgliedschaft Grcnzach. Der Sitz des Oberländer Partei¬
sekretariats soll von Freiburg nach Lörrach ver¬
legt werden.

S. Presse.
8. Mitgliedschaft Triberg . Sofern es die Verhältniffe gestatten,

ist für das badische Oberland ein K o p f b l a t t nach Pforz -
heimer Muster , welches in der „Volksfreund" -Druckerei
gedruckt werden muß , mit dem Sitz F r e i b u r g zu er¬
richten .

9. Mitgliedschaft Säckingen. , Es ist eine Partei » Tages .
z e i t u n g mit dem Sitz in Freiburg zu gründen.

10. Mitgliedschaft Waldkirch . Der badische Parteitag wolle be¬
schließen , für das badische Oberland eine selbständige
Tageszeitung mit dem Sitz in Freiburg ins
Leben zu rufen . Gleichzeitig wolle beschlossen werden, an
die Oberländer Wochenblätter „Offenburger Volksblatt"

und „Lörracher Arbeiterzeitung " keine Zuschüße mehr zu
gewähren.

11 . Die Wahlkreis-Konferenz für den 5. Neichstagswahlkreis be¬
antragt : Entsprechend dem Antrag der Mitgliedschaft
Waldkirch ist für das badische Oberland eine selbständige
Tageszeitung zu gründen .

12. Mitgliedschaft Hornberg . Der hiesige Verein stellt den An¬
trag , der Gründung einer täglichen Parteizei -
t u ng für das badische Oberland mit dem Erscheinungs¬
orte Freiburg nur dann zuzustimmen , wenn dieselbe in
der „Volksfreund"-Druckerei hergestellt wird.

13. Mitgliedschaft Triberg . In dem Verbreitungsgebiet des
„Volksfreund" sind für bestimmte Bezirke vertraute und
geeignete Genoffen als Korrespondenten zu er¬
nennen , die über alles , was im öffentlichen Jntereffe liegt,
schnellstens an den „Volksfreund " gegen Vergütung der
Portoauslagen usw . und eine angemessene Entschädigung
berichten.

14. Mitgliedschaft Schiltach. Die Mitgliedschaft Schiltach be¬
antragt , das „Volksblatt " in Offenburg , sowie die Lörra¬
cher „Arbeiterzeitung " eingehen zu laffen und für das
badische Oberland ein Kopfblatt des „Volks¬
freund " zu schaffen zwecks besserer Aufklärung der brei¬
ten Maffen des Volkes und zur Gewinnung neuer Mit -
glieder für unsere Partei .

18. Mitgliedschaft Grenzach. Die „Arbeiterzeitung " in Lörrach
ist zu einem täglich erscheinenden Organ mit dem Sitz
in Lörrach auszubauen .

16. Mitgliedschaft Badisch -Rheinfrlden . Der badische Parteitag
möge dahin wirken, daß für das badische Oberland bessere
Preßverhältnisse geschaffen werden.

17. Mitgliedschaft Möhringen -Emmendingen . Der Parteitag in
Offenburg wolle beschließen , für den 5. badischen Reichs¬
tagswahlkreis (Freiburg ) ein Kopfblatt des „Volksfreund"

herauszugeben, für die übrigen Wahlkreise den „ Volks¬
freund "

, wenn notwendig , in etwas größerer Auflage er¬
scheinen zu lassen ; ferner den Lokalblättern die Unter¬
stützung von seiten der Partei verweigern zu wollen.

18. Mitgliedschaft Freiburg . Der Parteitag möge beschließen :
Tie Geschäftsleitung des „Volksfreund " wird beauftragt ,
zu veranlassen, daß der Druck des „ Volksfreuird"

so ein¬
gerichtet wird , daß der Text nicht in fortlaufenden Seiten
zu lesen ist, sondern daß jedes Blatt — Beilagen wie
Hauptblatt — für sich ein geschlossenes Ganzes
bildet, wie es bei der „ Volksstimme"

, dem „Vorwärts " und
überhaupt bei den meisten Zeitungen der Fall ist.

19. Mitgliedschaft Forchheim. Im „Volksfreund " sind zum min¬
desten wöchentlich einmal die Marktberichte zu ver¬
öffentlichen.

20 . Sozialdem . Verein Waldshut . ( Resolution zur Preßfrage ) :
Der sozialdem. Verein Waldshut hält die Zeit n o ch n i ch t
f ü r g e k o m m e n , für die ersten sechs Wahlkreise ein
eigenes tägliches Organ zu schaffen . Für den
8. badischen Reichstagswahlkreis ( Freiburg ) soll ein Kopf¬
blatt des „Volksfreund" nach Pforzheimer Muster herge¬
stellt werden ; die übrigen fünf Wahlkreise sollen nach wie
vor den „ Volksfreund" als ihr Organ betrachten. Dem
Offenburger „Volksblatt " und der „Arbeiterzeitung " in
Lörrach sollen etwa notwendig werdende Zuschüsse von der
Partei verweigert werden.

0 . Politik und Taktik.
21. Mitgliedschaft Rheinau . Der Parteitag wolle beschließen ,

daß bei der diesjährigen Landtagsstichwahl das Grohblock-
abkommen nicht mehr abgeschlossen wird .

22. Konferenz des 11. badischen Reichstagswahlkreises. Der
Offenburger Parteitag möge beschließen , daß Doppel¬
maudate unzulässig sind . Für die Landtagswahl
1909 findet dieser Beschluß keine Anwendung.

8 . Parteitag .
23. Mitgliedschaft Waldshut . Als Tagungsort für den nächsten

Parteitag ist mit Rücksicht auf die Oberländer Partei¬
genossen Lörrach zu bestimmen.

Neuerte Nachrichten.
Krieg in Europa - 90 prorent Mabr-

scbetnlicbhett .
Wien , 15. Febr . Seit geraumer Zeit spricht man mit

einem gewissen Fatalismus davon , daß für den Frühling
1909 der Ausbruch eines europäischen Krieges bevorstehe.
Die westeuropäischen Fragen der Weltpolitik scheinen ja
vorläufig vertagt zu sein . Auch für die Balkanprobleme
schien eine Zeitlang eine friedliche Lösung sicher zu sein.
Inzwischen haben sich aber die Beziehungen zwischen
Oesterreich und Serbien dermaßen zugespibt , daß der
österreichische Ministerpräsident Freiherr von Bienerth —
Wiener Meldungen zufolge — erklärt hat , nach seiner
Ueberzeugung würden rm März mit 90 Prozent Wahr¬
scheinlichkeit Ereignisse eintrcten , welche eine Verlänger¬
ung des Haudclsprovisoriums mit Serbien unmöglich
machen .

Die Gefahr besteht, daß ein Krieg zwischen Oesterreich
und Serbien nicht isoliert und lokalisiert bleibt , sondern
die ganze Pandorabüchse der internationalen Fragen ge¬
öffnet wird und ihr Verderben auf die Menschheit aus -
speit.

(Weitere Telegramme siehe Seite 6.)
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Politische Ucbmicbt.
„Veredelte '*

JVIatrikularbeitrage .
Nachdoni die Nachlaßsteuer in der Finanzkommissionvollständig gefallen ist — selbst ihre Trümmer werdenkcurm mehr gerettet werden können — hat sich die geheimeSubkommission dein Projekt der sogenannten „veredeltenMatrikularbeiträge " mit erhöhtem Interesse wieder znge-wendet. Nach diesem Projekt , das ursprünglich in der„Kreuzzeitung "

aufgetaucht ist, soll etwa ein Fünftel dergeforderten Summe nicht aus neuen Verbrauchsabgaben ,sondern
. aus erhöhten Zuschüssen der Einzelstaaten zurReichswirtschaft aufgebracht werden, mit der rcichsgeseh -lichen Maßgabe , daß die Einzelstaaten diesen Betrag „vomVermögen"

zu erheben haben. Es soll dabei in ihr freiesErmessen gestellt werden , ob diese Erhebung durch Nach¬laßsteuer, Zinsensteuer, Vermögenssteuer usw . aufgebrachtwerden soll. In der Begründung dieses dreisten Vor¬schlags verrät die „Kreuzzeitung " eine sehr dankenswerteAufrichtigkeit. Sie schreibt nämlich:Die Konservativen werden nntcr keinen Umständen einerReichsvrrmögensstenrr -»stimmen, die dem aus dem allge¬meinen Wahlrechte hrrvorgegangenen Reichstag die Möglich¬keit , u BermögenSkonfiSkatienen gibt.
An Stelle des Reichstags , dem Parlament der Hunger¬leider und Habenichtse , soll — in Preußen wenigstens —das Geldsackparlament, das Dreiklassenparlament darüberzu befinden haben , was die Reichen dem Reiche zur Erhal¬tung eines Heeres und seiner Flotte bezahlen sollen . Durchdiese Art der Begründung wird der konservative Vorschlagzu einem Angriff aus die Finanzrechte desReichstags , zu einem feindseligen Vorstoß gegen dasallgemeine Wahlrecht, und zu einem — ausgezeichnetenGeschäft für die — besitzenden Klassen . Jetzt nur noch dasBranntweinmonopol , und dann wird der „F i n a n z n o t "

abgeholfen sein . Zwar nicht des Reiches , aber der Junker !

Dentscbe Politik.
Reichsverbändlcrische Frauen . Die neue Organisationbcr
^staatserhaltenden Frauen ist in einer im Reichstags -göbäude stattgehabten Sitzung unter dem Namen „Natio¬naler Frauenverein " ins Leben getreten . Die neue Or¬ganisation

^
soll nach dem Muster des Reichsverbandes ge¬gen die Sozialdemokratie ausgebaut werden und in dergleichen Weise den Kampf gegen die Sozialdemokratieführen . Zu dem Zwecke sollen Provinziawerbände undOrtsgruppen gebildet werden.

Nach diesen: vielversprechendenAnfang kann man höch-stens darauf gespannt sein, ob die Damen des Reichsver¬bandes sich auch zu solchen Schwin-delgenies entwickeln , wieihre männliche Kampfkumpanen .
Reichskohlensteuer. Aus zuverlässiger Stelle will die„Rheinisch -Westfälische Zeitung " erfahren haben, daß dieKonservativen den Antrag stellen weiden , statt der Nach¬laßsteuer eine Reichskohlensteuer in Höhe von 50 Psg . proTonne einzuführen und daß die Regierung nicht abgeneigtsei, auf den Plan einzugehen. — Die Kohlenmagnatendrohen bereits , daß sie in diesem Falle entweder dieLöhne herabsetzen , oder die Kohlenpreise in die Höhe trei¬ben werden.

Ausland.
Italien .

Die Taktik der Sozialdemokraten bei den Kammer¬wahlen. Der Parteivorstand der italienischen Sozialistenfaßte eine Resolution , wonach die Sozialisten aufgefordertwerden, in allen Wahlkreisen , wo ein Sieg der

Problematische Daturen.
Roman von 8fr . Spielhagen .40 - -— (Nachdr. Verb.)

(Fortsetzung.)
Siebzehnte » Kapitel.

Wie gesagt, lieber Kollega, mein Vater war ein Pastor ,mein Großvater , ja , was sage ich : meine beiden Großväterwaren Pastoren , denn meine Mutter war eine Pfarrerstochter ;mein Urgroßvater väterlicherseits war wenigstens ein Küster,der die Tochter eines Schäfers , also auch eines Pastors , hei¬ratete . Weiter habe ich meinen Stammbaum nicht verfolgenkönnen — «über ex ungue leonem ! Sie sehen , daß bis aufmich herab das eigentliche Geschäft meiner Vorfahren dasWeiden von Herden — Menschen- oder Schafherden — gewesenist. Auch auf mir scheint der Geist meiner Ahnen zu ruhen .Tiere auf die Weide bringen , war von jeher meine Leidenschaftund noch jetzt kann ich stundenlang an das Gatter einer Koppelgelehnt stehen und den Kälbern und Füllen zusehen — es istohne Zweifel etwas Paradiesisches in diesem Zustand behaglichenGenusses, der unS an die Urzeit der Menschen, mich zum wenig¬sten sehr lebhaft an meine Jugendzeit erinnert . Denn meinerster Freund war ein Gänsejunge , später war ein kleinerSchweinehirt mein PyladeS , und der vertraute Umgang mitdiesem Lumaeus posthumus hat mich aus der Lektüre gewisserGesänge der Odyssee einen Genuß schöpfen lassen , der anderen ,welche ohne meine gründliche Vorbildung daran gehen, ganz un¬erklärlich sein muh . AlS mein PyladeS zum Rinderhirten avan¬cierte, verlieh ich weinend mein Heimatsdorf , um nach Grünwaldaufs Gymnasium zu gehen, wo ich sogleich in die Tertia eintratund von Lehrern und Schülern als ein kleines Ungeheuer ange-staunt wurde , von letzteren in Anbetracht meiner fabelhaftenToilette , in welcher ein Paar Hofen, die bis zum Knie hinaufaus gutem Rindsleder bestanden, noch nicht das merkwürdigsteStück war , — von Elfteren wegen meiner nicht weniger fabel¬haften Gelehrsamkeit. Ich wußte den halben Virgil auswendig ,laS das neue Testament in der Ursprache so fließend, wie meineMitschüler Luthers Uebersehung — und ba§ alles mit dreizehnJahren ! Mir graut jetzt selbst , wenn ich daran denke ; dennmein Vater , der eine zahlreiche Familie zu ernähren hatte ,und so arm war , wie die Mäuse in seiner Kirche , konnte miranher seinem Segen und sechs Empfehlungsbriefen an eben soviele mitleidige Familien , die sich jede zu einem Freitisch wöchent¬lich verstanden, — den siebenten Tag , an welchem ich keinenFreitisch hatte , setzte ich notgedrungen zum Fasttage ein für

Dienstag , den 16 . Februar 1909.
Sozialdemokratie ausgeschlossen ist , für Repu¬blikaner oder Radikale zu stimmen. Wenn solcheKandidaten nicht vorhanden sind , sollen sozialistische Zähl¬kandidaten aufgestellt werden. Ein Vorschlag auch fürchristliche Demokraten zu stimmen, wurde ab ge lehnt .

Türkei .
Zum Regierungswechsel. Aus Konstantinopel wirdder „Franks . Zeitung " berichtet: Während fast die ge¬samte hiesige Presse den Sturz Kiamilsk mit Ge -n u g t u n n g begrüßt , scheint man sich in diplomati¬schen Kreisen nicht allgemein dieser Auffassung an¬zuschließen . Besonders die englischen diplomatischenKreise, die intime Beziehungen zn Kiamil unterhielten ,äußerten unverhohlen ihren Unmut über die wenig kon¬stitutionelle Art , wie das Parlament den Chef der Re¬gierung anSschiffte , ohne seine Rechtfertigung anzuhören .Tatsache ist, daß seitens des Komitees mit den stärk¬sten Mitteln gearbeitet wurde , um das g e st r i g evernichtende Votum gegen Kiamil zu erreichen . Es wurdeauffallend bemerkt, wie gegen den Großwesir von der Red¬nertribüne permanente Worte , wie Lügner , Verbre¬cher , Tyrann und andere Jnvektiven geschleudertwurden, ohne daß der Präsident nur einmal eingeschrit¬ten wäre . Obgleich die Annahme der DemissionKiamils gestern Abend erfolgte , mußte ihm dreimalvom Sultan das Staatssiegel abverlangtwerden, bis er es ablieferte .Die Neubildung des Kabinetts wurde HusseinHilmi anvertraut . Mit ihm als Grohwssir an derSpitze wird eine Regierung die Geschicke des Landes lei¬ten, welche vollständig unter dem Einflüsse des Komiteesstehe. Soweit bekannt, behält der neue Grotzwesir dasMinisterium des Innern ; das Ministerium 'des Aenßernübernimmt Botschafter Rifaat London, das Bauten¬ministerium der Armenier Servitchen . Scheik ulIslam wird der Kerasker von Rumelien Z i a M o l l a h ,das Ministerium der Finanzen erhält Z i a Pascha. Fer¬ner fordert das Komitee, daß der abgesetzte Kriegs - undMarineminister ihre Portefeuilles zurückerhalten.Ein Antrag , Kiamil wegen Hochverrats vordas Sdaatsgericht zu stellen , wurde von der Kammer a b -g e l e h nt .

Badische Politik.
Die Beseitigung der beschleunigte« Personenzngesoll seitens der badischen Eisenbahnverwaltung geplantsein . Mit diesen : Köder hat man bekanntlich im bMschenLandtag die famose Tarifreform dnrchgedrückt . Die So¬zialdemokraten haben schon damals davor gewarnt , aufdie Versprechungen der Regierung Hoffnungen zu bauen.In der badischen Eisenbahnverwaltung sind feit JahrenKräfte tätig , die systematisch auf die Verpreußung derbadischen Bohnen hinarbeiten . Die größten Gegner desKilometerheftes waren in der badischen Eisenbahnverwal¬tung . Man hat dort förnilich aufgejauchzt, als derLandtag in feiner Mehrheit der Tarifreforn : znstimmt«.Damit war der Weg zur Verpreußung unserer Bahnengeebnet, das letzte Hindernis beseitigt . Die beschleunigtenPersonenzüge sind neben den Arbeiterzügen die b e st -frequentier testen und rentabelsten , während beiden durchfahrenden Schnellzügen seit der Abschaffung desKilometerheftes Geld darauf gelegt werden muß.Der Landtag wird hoffentlich nicht versäumen , sich dieStatistik über diese Taffachen vorlegen zu lassen . Dastreibende Element dieser Schiebungen zugunsten der Ver-preußung ist nicht der Minister v . M a r s ch a l l , dieserist nur das Werkzeug . Wir haben nie verstanden , wieman diesen Mann , der als Präsident des Oberkirchenratsoder als Oberzeremonienmeister vielleicht vorzüglich ver-

alle Mal ein — so gut , wie nichts mit in die Stadt geben . Ichwar also gänzlich auf mich angewiesen ; aber ich hatte durchauskeine kostbaren Gewohnheiten, statt besten aber das Talent ,von einem Butterbrote satt , zu werden, bei einem Tranlämpchenlesen und mit zugespitzten Schwefelhölzern schreiben , meine sechsSchulstunden absitzen und noch eben so viele Privatstunden gebenzu können , so daß ich nur die Miete für mein Dachstübchen undalles unumgänglich Notwendige pünktlich bezahlte, sondern auchschon nach zwei Monaten meine ledernen Hosen mit einemPaar von städtischerem Stoff und Schnitt vertauschen durfte .Den Spitznamen Lederstrumpf indessen , den meine Mitschüler mirgegeben hatten , und den bei dieser Gelegenheit los zu werden,meine stille Hoffnung und die eigentliche Veranlastung meinesLuxus gewesen war , behielt ich nach wie vor ; und das war meinegerechte Strafe . Daß mir es im übrigen in der Schule gutging, verdankte ich besonders einer nicht ungeschickten Politik , dieich unausgesetzt verfolgte. Ich hatte nämlich bald herauSgefun-den , daß die Stärksten und Größten in der Klaste auch zugleichimmer die Dümmsten und Faulsten waren . Ich verfehle alsoniemals , mit ihnen ein Schutz - und Trutzbündnis abzuschließen,das hauptsächlich auf folgende zwei Bedingungen basiert war :ich mache dir deine Arbeiten und dafür prügelst du mich wederselbst , noch gibst du zu, daß mich ein anderer prügelt ; und ichmuß gestehen , daß dieser Vertrag stets unverbrüchlich gehaltenwurde . Als ich siebenzehn Jahre alt war , fand mein Lehrer , daßich schon seit einem Jahre zur Universität reif sei, wenn darunternämlich verstanden wird , daß man mit Schulkenntniflen allerArt angefüllt ist, wie ein Ei voll Dotter , im übrigen aber sounwissend und hülflo», wie ein Küchlein, das eben aus derSchale kroch. Daß ich Theologie studierte , stand natürlich fürmich so fest, als daß ich einmal sterben müßte . Söhne vonpensionierten Hauptleuten werden ins Cadettenkorps gesteckt ,und Söhne von alten Landpastoren ins theologische Seminargeschickt : das ist so selbstredend, wie irgend ein anderes Stückder Naturgeschichte . .— Wohl ; ich studierte also Theologie, dasheißt, ich ging fleißig ins Kolleg und schrieb ganze Wvgen-ladungen voll der abstrusesten Gelehrsamkeit . Im übrigensetzte ich so ziemlich mein Leben so fort , wie ich eS von derSchule gewohnt war , selbst mein Dachstübchen hatte ich behaltenund Privatstundengeben war mein Erwerbsquell nach wie vor ,um so mehr, als jetzt einer meiner jüngeren Brüder bei mirlebte, dem ich das kleine Stipendium , das ich von der Universitäterhielt — Sie wiffen, daß in Grünberg ein Student ohne Sti¬pendium eine rara »vis ist — überließ , sowie die Freitische, dieich jetzt entbehren konnte , da die Karavanserei des Konvikts mirihre gastlichen Tore geöffnet hatte . So verging das Triennium

Seite 2,_
r «ergenschaftet ist, Minister unserer Eisenbahnen werd^konnte. Wie ahnungslos dieser Minister ist, wie gutmütigund vertrauensselig er fein verantwortungsvolles Änyversieht, dafür lieferten verschiedene Vorkommnisse ansden beiden letzten Landtagen hinlänglich Beweise . Wirerinnern uns an die zwangsweise Benützung der 4 . Klotzeauf der badischei: Strecke der Main -Neckarbcchn und an bknaive Rolle; welche Herr v. Marschall bei der Debatte üiberdiese Frage im Landtag gespielt hat .Hoffentlich sorgt diesmal die Presse aller Richtung«,dafür , daß uns nicht auch noch das Opfer des Verzichtsauf die beschleunigten Personenzüge aufoktrviert wird.Noch ist es Zeit , die Schiebungen , die bereits eingesetzthaben, zu durchkreuzen .

Uebcr die geplante Nachlaststener
schreibt Herr Ammon im „Schwäb . Merkur " u. a . :„ Um in die Stcuergrenze zu kommen, muß man einGut von mindestens 50 000 Mk. Verkehrswert mit tmmJahresertrag von durchschnittlich 1000 Mk . annehmen . Dannsind zu versteuern 1000 mal 20 gleich 20 000 Mk. und zwarmit einem Steuersatz von 0,5 Prozent , war 100 Mk . Steuerergibt . DaS lautet anders , als di« obige falsche Berechnung!Eine weiter« Bestimmung ist, daß diese Steuer in 20 Jahres¬raten abgetragen werden kann, wonach also jährlich 5 Mk.Nachlaßsteuer zu entrichten sind. Für unerschwinglich wirdman dies nicht erklären können I AnS dem Mitgeteilten folgt,daß praktisch alle Güter von weniger als 50 000 Mk. V«r>kehrSwert i> i ch t von der Nachlatzsteuer getroffen werden,sondern frei sind ! DaS heißt für Süddeutschlandso diel als : alle Banerngüter mit Ausnahme der aller¬größten !

Der Leser wird wiffen wollen, wie sich die Steuerver -hältniffe bei größeren Gütern '
stellen. Dafür noch zwei Bei¬spiele. Eind landwirtschaftlicher Besitz von 200 000 Mk. miteinem Jahresertrag von 4000 Mk . hat die Steuer zu bezahlenvon 4000 mal 20 gleich 80 000 Mk . Der Steuersatz ist pro-gressiv und beträgt für 80 000 Mk . 1,2 Prozent , somit dieNachlaßsteuer in diesem Falle 960 Mk ., die wieder in 20 Jah¬ren , also jährlich mit 48 Mk. fällig werden . Ist diesunerschwinglich? Güter von einem so hohen Berkehrswertwie 200 000 Mk. sind in Süddeutschland sehr selten . — Neh¬men wir ein ganz großes Objekt von einer Million, dessenEigentümer dann aber schon ein Grund - oder EtandeSherrsein wird . Der Reinertrag von 20 000 Mk . jährlich mit20 kapitalisiert gibt den steuerpflichtigen Vermögensanschlagvon 400 000 Mk . , für den der Steuersatz mit 2,6 Prozent vor¬

geschlagen ist. Zu entrichten währen also 10 400 Mk. oderjährlich 520 Mk. Will man behaupten , daß der Besitzer nichtmehr standesgemäß leben könne , wenn er statt 20 000 Mk.nur noch 19 480 Mk . zu verzehren hat ? — Eine weitere Be¬
stimmung zugunsteu der Landwirtschaft ist, daß , wenn inner¬halb 5 Jahren « in Gut zum zweitenmal dem Erbgang un¬terliegt , die Steuer für den zweiten Erbfall «nerhobcn bleibt,wenn innerhalb 10 Jahren ein zweiter Erbgai ^g erfolgt , nurmit der Hälfte angeseht wird . Die Jahresbeträge der Steuerkönnen sich also nicht auf das Mehrfach« häufen . Manwird zugeben, daß günstigere Bedingungen für die Landwirt -

schuft , di« doch bedeuteirde national « Vermögens - und Steuer¬werte darstellt , überhaupt nicht geschaffen werden können unddaß ein Widerstand gegen die Nachlaßsteuer auS solchenGründen somit ungerechtfertigt ist."
Wir können ausnahmsweise einmal mit Herrn Ammonuns völlig einverstanden erklären . Die Zentrumspresseverschweigt systematisch diese Taffachen. Der Grundfür diese Taktik ist erklärlich, denn wenn unsere badischenBauern von diesen Tatsachen Kenntnis erhielten , würdensie den Schwindel der Agrarier , die alles gufbieten , umdie Nachlaßsteuer zu Fall zu bringen , durchschauen . Nie¬mals ist die Bauernfängerei der Junker und des Zentrumsso drastisch in die Erscheinung getreten , als bei diesem

in etwa» monotoner , aber nicht unbehaglicher Weise. Ein Tagsah so ziemlich auS wie der andere ; nur der Mittwoch hatte fürauch eine etwas finstere Physiognomie, weil eS an demselbenErbsen mit Schweinefleisch im Konvikt gab , ein Gericht, an dasich mich, trotz meiner liberalen Grundsätze in dieser Beziehung,niemals habe gewöhnen können. Ich mußte jedesmal , wenn dieSckstiffel zu mir kam , an die schönen Sommermorgen denken , dieich im Eichwalde zugebracht hatte , wenn mein Lumaeus post -humus seine Heerde weidete, und ich die Erlogen des Virgil dazulas ; und dann blieb mir der Biffen im Munde stecken . Sie wer¬den das wahrschoinlich sehr sentimental finden , aber eS Hai jajeder seine Schwächen . — Vom Leben sah ich während dieser Zeitungefähr so viel, wie ein Kamel in der Menagerie von der Wüste.Mein Umgang war äutzefft beschränkt , er richtete sich wesentlichnach meinen Mitteln ; wie ich denn überhaupt glaube , daß zwischendiesen Beiden eine Art Wechselverhältnis stattfindet ; wenigstensbemerkte ich , daß die wohlhabenderen Studenten immer heerden-weife angetroffen wurden , während die ärmeren einzeln durchbie Gaffen schlichen! Ich weiß nicht , ob dar im Leben auch so ist.Vor diesen wohlhabenderen Studenten — denn eS gibt derenselbst in Grünwald ,und in meinen Augen war ein jeder, dereinen sicheren Wechsel von fünfzig Talern jährlich hatte , einKrösuS — empfand ich übrigens allen möglichen Respekt . Dieseschnurrbärtigen , gestiefelten Kater erschienen mir als sehr ab¬sonderliche Geschöpfe Gotte», und ich konnte nie recht begreifen,wie eine, doch sonst auf die Ruhe ihrer Untertanen so eifer-süchttge Regierung , sie in ihrer ganz unzivilisierten Freiheitumher laufen laffen könne . Ich muß gestehen , daß ich die dreiJahre hindurch in einer beständigen Furcht vor einer Heraus¬forderung lebte. Nicht , als ob e» mir an persönlichem Mutgebräche ! Ich habe glücklicherweise hernach ein paar Mal imLeben Gelegenheit gehabt, mich vom Gegenteil zu überzeuge» ;ich fürchtete nur die Schiefheit der Lage, in die ich mich bei einersolchen Eventualität versetzt sehen wurde . Den ganze« sogenann¬ten Komment hielt ich nämlich von jeher für den abominabelstenUnsinn, verderblich für die Gesundheit , viel verderblicher abernoch ' für die Moral , denn er zwingt die jungen Gemüter , ihreigenes Denken und Fühlen heroisch dem Moloch eine« bar-barischen Ehrbegriffs , der lächerlichsten Karrikatur eines Kodexder Moral , der je erfunden ist, zu opfert:, und gewöhnt sie aufdiese Weise systematisch an jenes blinde, katholische Gehorchen ,welches mir die eigentliche Sünde gegen den heiligen Geistzu sein scheint . Ich weiß nicht , ob wir hierin einer Ansicht sind,Herr Kollega ?
Vollkommen , antwortete Oswald .

(Fortsetzung folgt.)

k
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Kampf gegen die Nachlatzsteuer . Es sollte in keiner Volks¬
versammlung versäumt werden, diesen neuesten Volks¬
betrug des Zentrums und der konservativen Agrarier ge¬
bührend zu beleuchten .

Ueber die Dnrlacher Kandidatenfrage .
Wenn der „ Landesbote" schreibt , von einer Kandidatur

F r ü h a u f könne kerne Rede sein, möchten wir demgegen¬über feststellen , daß im A u s s ch u tz des Freisinnigen Ver¬eins Herr Früh auf als Kandidat in Aussicht genommenwar , und daß man sich darüber im demokratischen Lager
ganz erheblich aufgeregt hat . In gemeinsamer Sitzung
haben am letzten Freitag national - und jungliberalerVerein definitiv die Kandidatur L e u ß l e r prokla¬miert . Das Scheitern des Blocks wurde bedauert , jedochdie Haltung der Parteileitung als korrekt anerkannt
und die Hoffmmg ausgesprochen, daß sich die Libe¬
ralen Durlachs wenigstens in der Stichwahl aufeinen gemeinsamen Kandidaten einigen werden. Diese
Ansicht entspricht wohl ganz dem in der nationalliberalen
Poesie vertretenen Godankengang .
Zur Auflösung der Freiburger freie» Studentenschaft
erläßt das dortige akademische Direktorium folgende Er¬
klärung :

„Der akademische Senat hat mit Beschluß vom 3. Febr .ds . IS . die derzeitige Organisation und die Satzungen i>ct
freien Studentenschaft auf Schluß des Wintersemesters
1908/09 außer Kraft gesetzt und ihr die Neuorganisation aufder Vereinsbasis angeheimgestellt. Nur ungern und mit
Bedauern schritt der Senat zu dieser Maßregel ; denn er
stand und steht heute noch den Bestrebungen und der von der
freien Studentenschaft nach verschiedenen Richtungen ent¬
wickelten anerkennenswerten Tätigkeit durchaus sympathisch
gegenüber. Allein nach Sachlage erschien nur der eingeschla -
gene Weg gangbar . Seit Auflösung des Gesamtausschusses
ist die freie Studentenschaft auf freiwillige Beiträge ange¬
wiesen, die von vornherein für die Aufgaben, die sie sich ge-
stellt, unzureichend waren — und das umsomehr , als sie in
letzter Zeit rapid abnahmen . Der Ausschuß der fteien Stu¬
dentenschaft hat selber erklärt , daß auf Grund freiwilliger
Beiträge seine Existenz auf die Dauer uichaltbar sei. Eine
wachsende Schuldenlast , für welche ihm in keiner Weise
Deckungsmittel zur Verfügung standen , veranlatzte ihn, von
sich aus Vorschläge zur Sanierung seiner Finanzen zu
machen und zwar auf dem Lioden des allgemeinen studenti¬
schen ZwangÄbeitrags , für dessen Erhebungsfovm er verschie¬
dene Wege andeutete . Diesem Antrag konnte der Senat keine
Folge geben , weil das großh . Unterrichtsministerium aus
rechtlichen Gründen wiederholt und ausdrücklich die Wieder¬
einführung von Zwangsbeiträgen abgelehnt hatte , insolange,als keine Vertretung der Gesamtstudcntenschaft besteht ,
welche die Erhebung solcher Beiträge beschlossen hat . Der¬
artige , von der Gesamtstudentenschaft aufgubringende
Zwangsbeiträge sind aber zurzeit sowohl von den katholischen
Korporationen als auch von den schlagenden Verbindungen ,in welcher Form es auch sei, abgelehnt worden . Unter
diesen Umständen hielt es der akademische Senat für feine
Pflicht, die Satzungen der freien Studenetnfchaft außer Kraft
zu sehen und eineVerfassung zu fordern , die inbezug auf Ver¬
antwortlichkeit und Haftbarkeit in finanzieller Hinsicht eine
bester« Handhabe bietet . Er glaubte damit insbesondere i>m
Jntereste der hiesigen Geschäftsleute zu handeln , indem er
der Kontrahierung von Schulden ein Ziel setzte, für deren
Deckung in keiner Weise gesorgt war ."

Baden -Baden . Stadtrat Rausch erklärt , daß die Mel¬
dung der „ Volksstimme"

, er sei Zentrumskandidat , für den
Wahlkveis Baden-Stadt , vollständig aus der Luft gegrif -
f e n ist. Er gehöre weder dem Zentrum noch sonst einer poli¬
tischen Partei an und wcvde auch nicht kandidieren .

Im Bezirk Schwetzingen haben die Nationallibevalen den
Stadtpfarrer Klein von Mannheim als Landtagskandidaten
ausgestellt.

Für den Wahlkreis Emmendingen wird für die National -
kibevalen der bisherige Abgeordnete Pfeffert « wieder >kan>
didieren .

Die Konservativen haben für den Bezirk Adelsheim den
Gerber Herrmann in Adelsheim als Landtagskandidaten
aufgestellt . Der Bezirk ist für die Nationallibevalen stark ge¬
fährdet .

6rn$t ßäckel.
geb. 16. Febr . 1834.

(Zum 76 . Geburtstage .)
Ern st Häckel so wie Darwin ehrt als Helden,
Rühmt beide hoch und ihre Forschertaten I
Nicht zwecklos pflegten fie des Wissens Saaten ,
Stets am Kulturbaum sie uns Früchte melden.
Hinauf zur Schönheit steigen Denker selten,
Ästhetisch wohl die Künstler ein uns laden,
Charles Darwin doch und Häckel in ihr baden,
Kunstsinnig lehrten sie uns die Musik der Welten.
Entwicklung zeigte Häckel uns mit Klarheit ,
Lehrt das Substanzgesetz als ew 'ge Wahrheit ,
Hebt uns empor zum Thron der Geistkultur.
Energisch er dem Wunderglauben wehret.
Im Weltall er das Allgesetz verehret,
Liebt Weltreligion im Tempel der Natur I

G. « . Friedlieb .

Literatur.
Die Fastnachtsnummer des „Wahren Jacob" enthält die

beiden farbigen Bilder „Fastnacht 1909" und „Nacktlogenbrüder"
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, „Die Bülowhah"
, „ Kollege Bethmann-Hollweg"

, „Der
Nachfolger" , „Kirschner" , „Narren "

, „Die verlorene Hose ", „ Vor
sechzig Jahren "

, «Der Besuch"
, „Die Rettung "

, „Nach Preußen "
.und zahlreiche satirische Prosabeiträge . Der Preis der 16 Seiten
starken Nummer ist 10 Pf .

Dienstag , den 18. Februar 1989.
BadischeBauarbeiter $cbulz=Konfmnz

i .
Karlsruhe , 15. Febr .

Gestern trat hier im großen Rathaussaale eine von der
Mannheimer Bauarbeiterschutz-Kommission cinberufene Kon¬
ferenz zusammen, die aus allen Teilen Badens von den betei¬
ligten Gewerkschaften bezw . Schutzkommisstonen beschickt war.Es waren 19 Orte mit 75 Delegierten vertreten . Ferner waren
der Vorsitzende der Zentral -Bauarbeiterschutzkommission, Genosse
H e i n k e - Hamburg , sowie ein Vertreter der großh. Regierung,
Herr Oberamtmann Dr . Dürr anwesend.

Genosse Sauer - Mannheim hieß die Erschienenen will¬
kommen . Nach Wahl des Bureaus übernahm Genosse Harter -
Mannheim den Vorsitz und gab folgende Tagesordnungbekannt :

1 . Ter gesetzliche Bauarbciterschutz. Referent : Heinke -Ham-
burg.

2. Der Bauarbeiterschutz in Baden . Referent : Horter -
Mannheim .

3. Bleiweißvergiftung . Referent : Huß-Stuttgart .
Diese Tagesordnung wurde genehmigt und dann erhielt

Genosse Hcinkc -Hamburg zu seinem Vortrag das Wort : Zur
Frage des Bauarbeiterschutzes haben die Bauarbeiter zuerst den
Anstoß dazu gegeben . Allerdings war und ist unsere Forderung
heute noch eine Reichsschutzgesetzgebung . Die heute bestehenden
Partikulärgesetzgebung kann uns nicht befriedigen. Bei der
Schaffung eines Reichsgesetzes liegt der Kernpunkt in der Frage :
Werden die Landesregierungen das Gesetz so zur Durchführung
bringen , wie es reichsgesetzlich feskgelegt ist ? Die Bauarbeiter¬
schutzgesetzgebung hängt zusammen mit dem Baupolizeiwesen.
Dieses wird von den einzelnen Behörden geregelt . Die Re¬
gierungen sind nicht dazu zu haben, daß es reichsgcsetzlich ge¬ordnet werde. Wenn es auf der einen Seite ein Nachteil ist,
daß die Bauarbeiterschutzgesetzgebungeng verbunden ist mit dem
Polizeiwesen, so kommt noch ein weiterer Nachteil hinzu, daß der
Bauarbeiterschutz eng verbunden ist mit der Unfallgesetzgebung .

Die Verordnung der badischen Regierung vom 29 . Februar
1904 hat wenig Erfolg gehabt. Daß sie ungenügend war , wußte
die Negierung auch schon damals . Allerdings blieben nebenher
noch die Unfallverhütungsvorschriften der Bauberufsgenvssen-
schäften bestehen , aber indem die Regierung auf diese Bezug
nahm, hätte sie in ihre Verordnung gleich hineinschreiben können ,
daß in dieser so wenig wie .in jenen zu finden sei über gewisse
unerläßliche Voraussetzungen. Man hätte erwarten sollen , daß
die badische Regierung mehr Einblick in die einschlägige Gesetz¬
gebung anderer Bundesstaaten genommen hätte ; da sei manches
namentlich in lokalen Verordnungen mustergiltig . So z . B . istin der badischen Verordnung über die Bauhütten gesagt, daß sichin ihnen „ Sitzgelegenheit" befinden müsse ; „ Sitzgelegenheit"
können alle möglichen und unmöglichen Gegenstände bieten, es
hätten daher geradezu Bänke gefordert sein müssen . Von Tischenin Bauhütten äst in der Verordnung überhaupt nicht die Rede,
wiewohl diese Geräte sogar in den Gefängnisordnungen verlangt
werden. Die Bestimmungen für die Winterbauten seien eben¬
falls ungenügend. Wenn man schon aus den Gesetzen anderer
Bundesstaaten abschreibt; soll man nicht gerade das Schlechtere ,
sondern das Bessere wählen ; in jenen Gesetzen findet man , daßder Winterbauten -Schutz nicht nur 4 oder 4 V2 , sondern für 5
sogar 6 Monate vorgesehen ist. Dabei äst die Aufsicht doch noch
recht mangelhaft . Die badische Aufsichtsbehördebemerkt in ihrem
Jahresbericht für 1907 , daß bei der derzeitigen Besetzung dieser
Behörde die Aufficht nicht ausreichend besorgt werden könne , daß
man aber schon gefunden habe, es werde nur bei einem kleinen
Teil der Unternehmer die Verordnung inne gehalten. Auch
die inzwischen erschienenen ergänzenden Verordnungen haben
eine Besserung kaum gebracht.

Die Unfälle seien daher relativ und absolut gestiegen .
Von der südwestdeutschen Berufsgenossenschaft, einschließlich

der Versicherungsanstalt , wurden , soweit Baden mit seinen
drei Sektionen än Betracht kommt, 652 Personen im Jahre 1898
zum crstenmalc entschädigt; gleiche neue Verpflichtungen hatte
die Genossenschaft 1907 gegenüber 874 Personen erhalten . Von
allen diesen Unfällen entfielen 197 auf Zusammenbruch, Ein¬
sturz, Fall von Gegenständen im Jahre 1898 , im Jahre 1907
aber 230 ; 1898 hat der Sturz von Leitern , Treppen , aus Luken ,in Vertiefungen und auf ebener Erde 185, im Jahre 1907 : 255
Unfälle zur Folge ; Motoren , Arbeits - und Hebemaschinen , Auf¬
züge und dergleichen hatten äm Jahre 1898 : 60 Unfälle, 79 im
Jahre 1907 zur Folge. Von insgesamt 7579 Unfällen in den
10 Jahren entfielen auf die zuletzt genannten Ursachen 730 , auf
Einsturz , Fall von Gegenständen und dergleichen 2101 , auf Sturz
von Leitern , aus Luken und dergleichen 2206 , auf Ent - und Be¬
laden von Fuhrwerken , Heben, Tragen 1053, auf Handwerks¬
zeug und einfache Geräte 433 Unfälle. Selbst große Baugeschäfte
behandeln ihr Gerüstmaterial oft höchst gleichgiltig und lassen es
der Vernichtung anheimfallen . So komme es, daß nach Einwir¬
kung von Wind und Wetter Stangen und dergleichen außen noch
gut aussehen, im Innern aber nicht mehr widerstandsfähig sind .
Da wundere man sich, daß trotz der Bemühungen der Regie¬
rungen , Polizeibehörden , Berufsgenossenschaften und der Ar¬
beiter die Unfallziffern steigen. Das komme daher, weil wir
heute anders bauen wie früher , weit schneller , und dadurch das
Material schneller abnutzen. Die Regierung müsse die Arbeiter
vor allem gegen Absturzgefahren sichern . Brustwehren an den
Ecken der Gerüste finde man oft garnicht ; sie müssen zur Be¬
dingung gemacht werden. Auch durch die Hebezeuge werden oft
Unfälle hervorgerufen . Durch das ganze Baugewerbe gehe ein
gewisser liederlicher Zug , der sich auch auf das Material er¬
strecken. Gerade auch auf die kleinsten Teile der Betriebs -
utcnsiläen müßte die Baupolizei ein größeres Augenmerk richten;
ja man müsse fordern , daß diese Werkzeuge von Vierteljahr zu
Vierteljahr behördlich nachgeprüst würden .

Die südwestdeutsche Baugenossenschaft hat für die drei
Sektionen in Baden an Kosten für UnfallverhütungS -
Vorschriften gezahlt 1898 : 180 Mk . ; 1907 : 2208 Mk ., inS-
gesamt in den 10 Jahren 4384 Mk . ; für Ueberwachung
der Betriebe 8641 Mk . im Jahre 1898, 34 666 im Jahre
1907, insgesamt in den 10 Jahren 183 478 Mk . ; für allge¬
meine Verwaltung 1898 : 59 259 Mk . ; 1907 : 110 304 Mk,
insgesamt in den 10 Jahren 743 414 M . ; für Entschädi¬
gung an Verletzte und Hinterbliebene 1898 : 568 988 Mk . ;
1907 : 1191 432 Mk . , insgesamt in diesem Zeitraum 8 957 794 Mk.

In Baden sind also in 10 Jahren die Unfälle im Bauberuf
rapid gestiegen . Auf dem Verbandstag der Bauberufsgenossen-
chaften in Essen hat man sich aber nicht gescheut, die ärgsten

Verdächtigungen gegen die Arbeiter ausgusprechen.
Wir wollen gar nicht so viel Renten , sondern mehr Bau-
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arbeiterschutz . Wenn die Südwestdeutsche Baugewerks-Berufs -
genossenschaft in den 10 Jahren nahezu 9 Millionen Mari an
Entschädigungen gezahlt hat , so hätte sie viel sparen können ,wenn die Unternehmer mehr für den Schutz der Arbeiter ausge¬
geben haben würden . Me die Verordnung der Regierung und die
sonstigen Vorschriften durchgesührt werden, gehe aus dem für die
Unternehmer gewiß unverdächtigen Bericht der Südwestdeut-
schcn Baugewerks-Berufsgenossenschaft für 1907 hervor. Die
technischen Auffichtsbeamten für die Sektion III (Freiburg ,
Lörrach, Konstanz und Sigmaringcn , zusammen 28 Amtsbezirke)
berichten , daß sie versucht haben, die Vertrauensmänner zur
praktischen Mitarbeit heranzuziehen , daß aber dieser Versuch
vollständig gescheitert sei . Beä zwei Vertrauensmännern seiendie Betriebseinrichtungen derart mangelhaft gewesen , daß der
eine verwarnt und der andere bestraft werden mußte . Ein
anderer Vertrauensmann habe wegen mangelhafter Lohnbuch¬
führung und falschen Lohnangaben bestraft werden müssen . Wenn
die Vertrauensmänner schon derartig sind , wie müssen
erst die anderen Unternehmer beschaffen sein . Die Sektion III
berichtet noch, daß die Bezirksämter ersucht worden sind , däe Be¬
zirksbaukontrolleure zu beauftragen , in den Landorten , wo
technische Auffichtsbeamte nicht oft hinkommen können , darauf zu
achten , daß die Unfallverhütungsvorschriften beachtet werden.Es wird damit also zugegeben, daß auf dem Lande wenig revi¬
diert wird.

Im allgemeinen wird in Bezug auf die Durchführung der
Unfallverhütungsvorschriften Besserung konstatiert, dies in stär¬
kerem Maße in den Städten , als auf dem Lande. Die Auf¬
sichtsbeamten für die Sektion III erkermen die Bereitwillig¬
keit der kleinen Meister auf dem Lande, den Unfallverhütungs¬
vorschriften zu genügen, an , jedoch fehle es diesen Unternehmernentweder an den nötigen Betriebsmitteln ob« an Sachver¬
ständnis, so daß die Schutzvorkehrungen oft in einer Weise her¬
gestellt werden, daß sie eher schaden , als nützen. So werden
z. B. die vorgeschriebenenSchutzgeländer an dem Gerüst mittels
dünner , keinem Widerstand fähiger Latten , die von außen an die
Gerüstständer angenagelt sind , hergestellt.

Eine Erhebung , die die Zentralkommission 1906 in Karls -
ruhe , Mannheim , Heidelberg und Waldshut auf 195 Bauten
veranstaltete , zeigt, wie wenig die Verordnung von 1904 und die
Unfallverhütungsvorschriften durchgeführt worden sind . Bei 78
Bauten fehlte brauchbares Gerüstmaterial , bei 87 fehlten die
Geländer oder Brustwehren der Gerüste , bei 49 waren die
Balkenanlagen nicht abgedeckt , bei 17 wurden die Dacharbeiten
ohne Schutzgerüst ausgeführt , bei 121 fehlten die Schutzdächer ,bei 34 Bauten waren die Lettern in schlechter Beschaffenheit .
Auch in sittlich -sanitärer Hinsicht zeigten sich viel Mängel . Er
fehlten z . B . die Baubuden auf 12 Bauten , 93 Baubuden hatten
keine dichten Seitenwände , 47 hatten kein dichtes Dach , 46 waren
ohne Fenster, bei 99 konnten die Fenster nicht geöffnet werden,in 40 Bunden fehlte der Fußboden , in 49 Tische und Bänke, in
72 wurde Material gelagert , 27 Buden waren im Baukeller unter¬
gebracht. Bei 25 Bauten fehlten die Aborte, in 83 Aborte konnte
man von außen hineinschauen, 48 Aborte hatten kein dichtes
Dach , 32 hatten statt Sitzbrillen nur Lattensitze, die schon wegender Unsallgefahr gänzlich verboten werden sollten, 82 Aborte
hatten keine Türen , 64 befanden sich in der Nähe der Bau¬
buden.

In den seltensten Fällen machen die Berufsgenossenschaften
Gebrauch von ihrem Recht , Geldstrafen gegen Unternehmer für
Verfehlungen zu verhängen . Die Berufsgenossenschaften haben
auch das Recht , Unternehmer für den von ihnen verursachten
Schaden voll haftbar zu machen. Aber man hört wenig davon.
Fm Jahre 1906 wurden im ganzen Bezirk der Ber .-Gen . 815
Unternehmer mit insgesamt 8535 Mk . bestraft , davon 24 wegen
Bevstöhen gegen die Unfallverhütungsvorschriften . In diesen
letzteren Fällen lauteten die Strafen niemals über mehr als
50 Mk . , 3mal 40—50 Mk .. einmal 20—30 Mk .. 5mal 10—20
Mark und 15mal gar nur 3—10 Mk . Wieviel die einzelnen
Unternehmer eigentlich bezahlen mußten , geht aus dem Be¬
richt überhaupt nicht hervor . Durchschnittlich gerechnet hat
jeder von den 850 Bestraften nur 10,47 Mk . bezahlt. 1907 war
es ähnlich. Bestraft wurden 865 Unternehmer , davon 103
wegen Verletzung der Unfallverhütungsvorschriften ; im Durch¬
schnitt bracht « jeder Straffall nur 9,02 Mk . Dabei hat aber der
Verbandstag der Bau -BevufSgenossenschaften in Essen eine Re¬
solution angenommen , die die Arbeiter mit Strafe bedroht,wenn sie die Vorschriften nicht .beachten, und auch in der Ge-
werbeovdnungsnovelle ist aus gleichem Anlaß Geldstrafe bis
300 Mk . vorgesehen. Man dürfte sich das noch überlegen ; diese
Strafandrohung würde den Verstoß als Vergehen charakteri¬
sieren und daniit die Möglichkeit >der Rentenverweigerung bei
Unfällen schaffen . Man dürfe aber nicht vergessen , daß die Ar¬
beiter in ihrer wirtschaftlichen Abhängigkeit doch nur schwer
die Unternehmer auf Betriebsmängel Hinweisen und deren Ab¬
stellung fordern können. Andererseits sei doch kein Arbeiter
so dumm , sich den schwersten Gefahren mit Absicht auszusetzen,nur um Renten zu erhalten ; je höher die Rente , desto grauen¬
hafter sei ja die Verstümmelung .

Das Strafgesetzbuch drohe Strafen bis 3 ja sogar 5 Jahren
bei Körperverletzungen an , di« aus Mangel an notwendiger
Fürsorge zugefiigt werden , zumal wenn Amt und Beruf zu
letzterem verpflichten; aber habe man schon davon gehört, daß
nach Gerüsteinstürzen oder dergl . der betreffende Bauunterneh¬
mer zu einer ähnlichen Strafe gekommen sei. Die Bauberufe
seien von allen größeren Berufen die technisch rückständigsten .Das präge sich auch in ihren Berufsgenossenschaften und in
deren Berichten aus . So habe die Nordöstliche Bau -Berufs -
-Genossenschaft , die größte dieser Art , die allein 21 technische
Auffichtsbeamte beschäftige , in ihrem Bericht den Mitteilungen
dieser Beamten lediglich 2% Seiten gewidmet ; der Vorgang hat
selbst das Reichsversicherungsamt stutzig gemacht.

Wir wollen Arbeiterschutz, der mit der Technik in Einklang
zu bringen fft. Vielleicht räumt der Betonbau mehr mit dem
Zünftlertum auf . Aber nicht nur Schutz gegen eigentliche Un¬
fälle, sondern auch gegen die furchtbaren GewerbeerkranLmgen
verlangen wir ; diese seien noch ungeheuer zahlreicher als die
Unfälle. Ja , es hat sich bei der Zunahme der Betonbauten
noch eine neue Krankheit , die Zementkrätz«, gezeigt, dt« aber
schon internationalen Charakter angenommen hat . Den Er¬
krankten geben die Aerzte den meist wertlosen Rat , den Berus
zu wechseln . Referent weist an der Hand einer Statistik nach
wie sehr Maurer , Zimmerer , Bauhilfsarbeiter , Maler , Ofen¬
setzer, Schlosser , Klempner und Steinmetzen durch Rheumatis¬mus , Magen - und Darmleiden , Bruchleiden , Bleivergiftungund Lungenleiden dezimiert werden . Die Selbstmord « seien jo
auch bezeichnend . Es mache sich bei vielen unter dem Druck
der Verhältnisse schließlich eine pessimistische Lebensauffassung
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trcltciob ; sie seien dann für nichts zu haben, auch nicht für die
Verbesserung des Bauarbeiterschutzes. Die Lust am Leben bei
diesen Kollegen zu lvccken , die Lust am Leben allen zu erhalten ,
sei daher auch eine graste Aufgabe der Organisation , und sie
habe dazu geführt , daß man sich auch um die Veredelung der
Vergnügungen in der Arbeiterschaft jetzt kümmert.

Die Wissenschaft erklärt als Normaldauer eines Menschen¬
lebens 65 Lebensjahr , und man glaubt , datz .die Kultur eine
ideale Lebensdauer von 100 Jahren ermöglichen könne . Wie
weit ab die Arbeiterschaft davon sei , zeige sich bei Malern und
Steirchauern zum Beispiel, die nur 38—39 Jahre im Durch¬
schnitt alt werden.

Unter Zusammenfassung des Vorgetragenen verlangt der
Referent eine Erweiterung der behördlichen Ueberwachung der
Baubetriebe , sowie Bauaufsehrr , die aus der organisierten Ar¬
beiterschaft hervorgehen. Die Berufsgenossenschaften hingegen
müßten für den UeberwachungSdicnst vollständig ausgeschaltet
werden.

Ciwlscber Reichstag.
Berlin , 15. Febr .

Der Abgeordnete Wattendorf (Zentrum ) ist heute früh
gestorben. Sein Andenken wird vom Hause in der üblichen
Weise geehrt.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Lesung der
Postdampfer - Borlage . (Erhöht« Subvention für den
„Norddeutschen Lloyd " für die Austral -Japan -Linie und Wie¬
deraufnahme der Verbindung mit Singapur über Niederlän -
disch-Jndien .) Die Kommission beantragt unveränderte Ge¬
nehmigung.

Abg. Graf Oriola (als Referent ) empfiehlt den Kommis-
fionsvorfchlag zur Annahme . Mit .dem Kolonialamt fei zugleicheine Verständigung dahin erzielt worden, datz auch die Kolonie
Neu-Guinea ein Opfer zu bringen habe. Es feien deshalb von
diesen Zuschüssen rund 140 000 Mkmbgestrichenworden.

Abg. Lattmann (w . Vg . ) äußert hierüber seine Genug¬
tuung . Der Abstrich lege den Grundsatz fest, datz auch die Kolo¬nien zu solchen Ausgaben heranzuziehen seien. Er beantrage ,
datz in dem mit dem Lloyd abzufchlietzenden Vertrag diesem
noch die Verpflichtung auferlegt werde, für einen regelmäßigen
dreimonatlichen Jnseldienst zwischen Rimpsonhaben und den
wichtigeren Plätzen des Bismarck-Archipels.

Geheimrat Lewald erwidert , die Regierung werde sich mit
dem Lloyd verständigen. Er bitte 'den Antrag abzulehnen .

Abg . Nvske (Soz .) :
E» ist mir nicht überraschend gekommen , datz sich Parteiendie im vorigen Jahre gegen die Vorlage waren , jetzt dafür er¬klärt haben, obwohl neue Gründe für die Bewilligung nicht vor¬

gebracht worden sind . Das einzige, was stärker betont worden ist,ist der nationale Gesichtspunkt. Nennenswerte wirtschaftliche
Interessen sprechen nicht für die Bewilligung der Vorlage . Die
Zahl der We -itzen in Neu-Guinea ist nur sehr gering und ebensodie Ausfuhr . Eine tatsächliche Deckung ist nicht erfolgt , denn
die Ersparnisse in dem diesjährigen Etat für Neu-Guinea kann
man nicht als Deckung anfehen. Die Steuerzahler müssen alsowieder die Kosten aufdringen , und dabei haben sie doch gar kein
Interesse an der Dampferverbindung . Redner begründet hieraufeine Resolution seiner Partei , wonach auf den subventioniertenLinien bei der Ausfahrt aus deutschen Häfen keine farbigen See¬leute tätig sein dürfen . Bei der Küstenschiffahrt könnten Farbige
beschäftigt werden, falls es nötig sei.

Abg . v. Putlitz (kons.) ist für die Vorlage.
Abg . Lattmann (w. Vg .) zieht seinen Antrag zurück .
Abg . Doormann (frs . Vp .) erklärt , datz sein« Freunde der

Vorlage zustimmen werden.
Abg . Erzbergrr (Zentr .) führt aus , seine Bedenken gegendi« Vorlage wären in erster Linie finanzieller Natur gewesen.

Nachdem nun ein Teil der Kosten auf die Schutzgebiete selber
übertragen worden sei. fall« ein Bedenken fort . Seine Fraktionwerde also für die Vorlage stimmen, aber gegen die sozial¬
demokratische Resolution .

Nach weiterer kurzer Debatte wird die Vorlage ange¬nommen.
ES folgt sodann die Beratung deS Etats deS Reichstages.
Abg . Kämpf (frs . Bp.) erörtert die Frage der Berichterstat¬

tung über die Kommisstonssitzungen und beantragt , diese Ange¬
legenheit der GeschäftSordnungSkommtfston zur weiteren Er¬
wägung zu übevweisen.

Abg . Graf Ottersdorff (Zentr . ) ragt die Herausgabe einer
Geschichte des deutschen Reichstages an .

Abg . Baffermonn (natl .) hält eine offizielle Berichterstat¬
tung aus dem Pleurim für geeignet. Di« Anregung des Abg .
Grafen OtterSdorff bittet Redner der GeschäftsordnungSkom-
miffion zuzrrweisen.

Sbg. Freiherr ». Hertling (Zentt .) hält eS für am besten,die KommiffionSderichte überhaupt ganz einzustellen . Ueber
die Plenarsitzungen dagegen sollten offiziell« Berichte «rschei»nen, welche während der Sitzung von Stunde zu Stunde her-
ausqugebcn wären .

Abg. Dtedgrl (frs . Bp .) erklärt sich ebenfalls für die Her¬
ausgabe offizieller Sitzungsbericht« .

Abg . Seck (E «q .) :
Der Anregung deS Grafen Oppersdorfs stimmen wir zu, aber

die Kommisfionsverhandlungen werden wir nicht mit einer Art
Stillschweigen zudecken können . Das geht unter den heutigen
Verhältnissen nicht mehr an . Ich möchte aber auf eine andere
Sache kommen , auf die Ausstattung der oberen Räume des
Hauses. Da sind erfreuliche Verbesserungen gemacht worden.Aber die Weine in der Restauration find nicht die besten .
Vielleicht könnte eine Regte des Hauses hier Wandlung schaffen
und die jetzt mit ihren Beratungen zu Ende gekommene Wein-
gesetzkommfffion mit dieser Aufgabe betraut werden, bessereWein« anzuschaffen. Auch di« Speisen sollten nicht unter
allen möglichen romantischen Namen erscheinen . Ferner möchte
ich noch eine Bitte vortragen . Noch nicht alle Privatbahnen ge¬
währen die freie Fahrt an di« Reichstagsabgevrdneten, obwohlwir doch die Entschädigung an diese Privatbahnen im Etat deS
Reichskanzlers habe« . Dafür sollte endlich gesorgt werden, datz
da keine Ausnahme mehr besteht . Unserem Personal zollen wir
volle Anerkennung. (Bravo !)

Abg . Dr . Arendt (Rp . ) unterstützt die Anregung des Abg .
v . Hertling und wünscht bezüglich der Kommissionsverhand-
lungen , datz nur Beschlüsse der Kommissionen veröffentlicht
werden.

Abg . Graf Westarp (kons. ) stimmt der Anregung des Frei -
hcrrn v . Hertling ebenfalls zu und meint , hinsichtlich der Kom -

Dienstag » den IS. Februar 1909.
Missionssitzungen genüge die Beröffentlichung der Bvschlüss«.
Auch dieser Redner ist für offiziell« Parlamentsberichte .

Abg . Ledebour (Soz . ) :
Der Anregung Oppersdorff stimmen auch wir zu. Ganz

entschieden find wir aber gegen die Anregung des Frhrn . v . Hert¬
ling , der meint , datz in die Zeitungen allerhand Unrichtiges
kommt . Das ist unvermeidlich. Das Ideal einer objektiven
Berichterstattung gibt es nie. Allen Ansprüchen kann kein Be¬
richt genügen und was wollen die Zeitungen machen ? Sie er-
halten die Berichte ihrer eigenen Berichterstatter und daneben
den „objektiven " Bericht. Beide können sie doch nicht drucken.
Da werden sie doch immer den eigenen Bericht drucken . Im
Interesse des Volkes liegt es auch, über die Kommissionsver¬
handlungen in jedem Falle unterrichtet zu sein, damit gewissen
Maßregeln entgegengetreten werden könnte. ES ist auch wichtig ,
aus den Kommissionen die Stellungnahme der einzelnen Par¬
teien mitzuteilen . Das trifft besonders bei der Budgetkommission
zu . Ich bitte Sie dringend, lassen Sie sich in keiner Weise auf
die Anregungen der Herren v . Hertling und Arendt ein.

Nach weiterer Debatte schließt
Präsident Graf Stolbrrg die Aussprache mit der Erklärung ,

datz alle Anregungen geprüft und soweit erforderlich der Ge¬
schäftsordnungskommission überwiesen werden sollen .

Der Etat des Reichstages wird genehmigt. ES folgt der
Etat des Reichseisenbahnamtes. Dazu liegt eine Resolution
der Budget-Kommission vor, die eine Verbilligung der Verwal¬
tungskosten fordert .

Abg . Graf Oriola (natl . ) bemerkt, seine Freunde wünschten
die Erhaltung des Reichseisenbahnamtes als selbständige Be¬
hörde . Die neue Verkehrsordnung , die am 1. April in Kraft
trete , sei ein großes, schwieriges, erfolgreiches Werk. Der
preußisch - hessische Eisenbahnvertrag sei für Hessen ein Segen
geworden.

Abg . Erzbrrgcr (Zentr .) legt dar , die Tätigkeit deS Reichs¬
eisenbahnamtes sei gegen früher erheblich eingeschränkt. Die
Verbilligung der Verwaltung , wie die Resolution sie fordere,
werde daher auch wohl im Hause eine starke Mehrheit finden.
Unzweifelhaft sei , datz die Dienststunden bei dem Amt von
jetzt nur 6 Stunden auf 8 Stunden vermehrt werden.

Eisenbahnamts -Präsident Schulz erwidert , die Freiheit , die
den Beamten durch die östündige Arbeitszeit gewährt ist , habe sich
sehr gut bewährt.

Abg . Wetzcl (natl . ) schildert die bisherige Entwicklung des
Reichs -Eisenbahngedankens.

Hierauf erfolgt Vertagung . Morgen 2 Uhr Fortsetzung
der heutigen Beratung . Schluß halb 7 Uhr.

ffu; der Partei.
Das „Offcnburgcr Bolksblatt " bemüht sich neuerdings ,

seine Eristenzberechtigung dadurch zu beweisen , daß es
den kleinen Kreis seiner Leser aus die fürchterliche Gefahr
aufmerksam macht , die der badischen Partei von den „Re¬
visionisten " droht. Der „Ortencmer Bote " hat in einem
Artikel über das Scheitern des Blocks auch auf eine Idee
abgehoben, die von den „Bad . Nachrichten" propagiert
wurde , einen Linksblock zwischen den Linksliberalen und
Sozialdemokraten zu bilden , um so ein Gegengewicht ge¬
gen die Nationalliberalen zu schaffen. Der „Ortenauer
Bote " bemerkte dazu :

„Denn kein Verständiger wird doch annehmen , datz aus
bisher konservativein oder Zentrumsloger der Linken Zuwachs
kommen sollte . Hört man gar neuesten» von der einstimmigen
Aufstellung des Herrn A . Geck als Landtagskandidaten für
Pforzheim , so dürft « auch eine etwa vorhanden gewesene
Spekulation der bürgerlichen Linken Es „revisionistische "
Benstärkung sich jetzt schon als hinfällig erweisen .

"

Die „revisionistische Verstärkung " war als Unter¬
stützung der Linksliberalen im e r st e n Wahlgang gedacht ,um auf diese Weise die linksliberalen Kandidaten sicher
in die Stichwahl zu bringen . Was aber macht das „Volks¬
blatt " aus dieser Idee ? Man höre :

„Der „Ortenauer " bestätigt also , was die radikale sozia¬
listische Parteipreffe schon längst geschrieben hat, daß die
linksliberalen Elemente ans einen Zuwachs auS dem revisio¬
nistischen Flügel unserer Partei rechneten. Damit dürften
diese sich sehr Wohl getäuscht haben, denn die Arbeiter werden
sich von der sozialdemokratischen Partei nicht loslösen, wenn
ihnen auch von den demokratischen Elementen des liberalen
Bürgertums goldene Berge versprochen werden .

"

Hier wird also die Behauptung aufgestellt , daß es in
unserer Partei Leute gibt („ Revisionisten " ) , welche beab¬
sichtigen und nur auf die passende Gelegenheit dazu war -
ten , um ins linke bürgerliche Lager abzuschwen¬
ken . Wollte man diese Behauptung ernst nehmen , so
könnte man sie nur als böswillige Verdächtigung qualifi¬
zieren . Wir nehmen sie aber nicht ernst, denn solche
Stilübungen beweisen nur , wie sich daS schreckliche Ge¬
spenst des Revisionismus in den Köpfen mancher „ Radi¬
kalen" widerspiegelt . Es mußte aber von dieser Art
„ badischer Politik "

, wje sie das Offenburger „Bolksblatt "
macht., Notiz genommen werden , um den badischen Ge¬
nossen außerhalb der Offenburger Sphäre zu zeigen , wie
man in Offenburg bemüht ist, die Einigkeit und Geschlos¬
senheit der Partei fiir den bevorstehenden Wahlkampf zu
fördern . Außerhalb Offenburgs dürfte bis jetzt niemand
auf den Gedanken gekommen sein , daß Parteigenos -
s e n den Plan hegen , die Arbeiter von der sozialistischen
Partei loszulösen und dies womöglich schon bei den
im Spätjahr stattfindenden Landtagswahlen . Es ist ein
wahres Glück , daß in Offenburg darüber gewacht und
rechtzeitig Alarm geblasen wird , um diesen verräterischen
Plan noch rechtzeitig zu durchkreuzen.

Sozialdemokratische Kandidaturen .
Buchen . Für den 69. Landtagswahlkreis Eberbach -

Buchen wurde Genosse Gewerkschaftsbeamker Joseph
P l i e g n e r auS Mannheim als Kandidat aufgestellt. Bis¬
heriger Vertreter des Bezirkes war Geistl. Rat Dieterle (Zentr . ) .

Grünfeld . Die hier abgehaltene sozialdemokratische
Landtagswahlkreis - Konferenz für den 72 . Wahl¬
kreis Tanberbischofsheim und 78 . Wahlkreis Wert -
Heim - Buchen stellte den Genossen Geiß in Mannheim
für die beiden Kreise als Kandidaten auf . Den 72. Wahlkreis
vertrat bisher Benefiziat Dr . Schäfer (Zentr . ) , den 73 . Fa¬
brikant N e u h a u s (Zentr . ) .
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A»S Baden wurden im Monat Januar an die Parteikasse in

Berlin abgeführt : Karlsruhe soz. Verein des 10. bad. Reichs¬
tagswahlkreises für 4 . Quartal 1908 309,18 Mk . — Mann¬
heim 11 . bad . R .-W .^ br . 4. Quartal 1908 750,00 Mk . —
Pforzheim 9. bad . R .-W.-Kr . 3 . Quartal 1908 196,50 Mk.

Knieliugen , 15. Febr . Gozialdem . Verein . Am
Donnerstag , 18. Februar , findet im Lokale zum „ Waldhorn "
eine äußerst wichtige Versammlung statt . Beratung der Anträge
zum Parteitag , Wahl deS Delegierten , Bericht von der letzten
Konferenz, sowie kommunale Fragen stehen auf der Tagesord¬
nung.

Parteigenossen ! Die BürgrrauSschutzwahlen, sowie die Land¬
tagswahlen stehen vor der Tür ; eine Masse politischer Arbeit ist
zu bewältigen. Tue daher jeder seine Pflicht und helfe mit.
Besucht vollzählig die Versammlungen und der Sieg wird unser
sein . Volksfreundleser sind freundkichst eingeladen.

Stupferich , 14. Febr . Eine öffentliche Volksversammlung
fand hier am letzten Sonntag im Gasthaus zum „Zldler " statt ,
in der Genosse T r i n k s - Karlsruhe über „Die Tätigkeit deS
Landtages " sprach . In der Diskussion, in welcher sich auch der
Herr Kaplan beteiligte , glaubte derselbe mit den alten abge¬
droschenen Mätzchen vor der Sozialdemokratie gruselig machen
zu können. Genosse Trink » führte aber den Herrn in seinem
Schlußwort ab.

Dessau . Kurt EiSner - Nürnberg wurde in der KreiS-
konferenz einstimmig (mit 53 Stimmen ) als Reichstagskandidat
für Anhalt I aufgestellt. — ES handelt sich um den Wahlkreis
Dessau, in dem bisher Genosse Käppi er » Altenburg kan¬
didierte.

Sozialdem . Bürgermeister . In Ichtershausen (Her¬
zogtum Gotha ) ist Gen. Otto E b e rha r d t als Schultheiß ge¬
wählt worden.

Kommunalpolitik.
Die Einführung einer Grnndwertznwachsstener beschlossen

am Freitag die Stadtverordneten von Erfurt . Der über 10
Prozent hinausgehende Wertzuwachs wird besteuert bei u n°
bebauten Grundstücken — wenn er 10 bis einschließlich 15
Prozent beträgt — mit 6 Prozent . Die Steuer steigt dann in
achtzehn weiteren Stufen von je 5 Prozent Wertzuwachs bis
zu 23 Prozent Steuer bei 100 Prozent Zuwachs, über 100 Pro¬
zent Wertzuwachs wird mit 2b Prozent Steuer belegt. Be¬
baute Grundstücke werden mit zwei Drittel der für unbebaute
Grundstücke geltenden Steuersätze herangezogen.

Zur Milderung der Arbettslosigkeit schreibt HanS Ostwald :
Der Reichstagsabgeordnete dem Kaphengst hat vor kurzem einen
Vorschlag zur Milderung der Arbeitslosigkeit veröffentlicht, der
durchaus verdient, von allen Seiten und allen Parteien ernst¬
haft in Erwägung gezogen zu werden. Sr verlangt « : Die
großen Vorräte an Barackenmaterial , die jetzt an vielen Stellen
nutzlos aufgestapelt liegen, sollen auf den unzähligen Moor- »nd
Heidestellen Deutschlands aufgestellt werden . Dort sollen dann
die vielen obdachlos und hungernd umherirrenden Arbeitslosen
ein fteies und warmes Unterkommen finden und zugleich für die
Kultivierung des bisher wertlosen Boden» so reichlich entschädigt
werden, datz sie mit ihrer Familie über die schlechte Zeit hinweg»
kommen und nachher wieder voll arbeitsfähig find.

Dieser Gedanke sclllte von allen in Frag « kommenden Fak¬
toren gründlich und mit Liebe geprüft werden. Er ist geeignet,
wirklich allen unter der Arbeitslosigkeit leidenden Elementen
einen unschätzbaren Dienst zu leisten.

Die Arbeitslosen finden draußen gesunde Tätigkeit und
ehrlichen Verdienst.

Die Behörden werden die quälende Sorge um die Beschäfti -
gung und Ernährung der Arbeitslosen IoS .

Die Bürger werden von dem überhandnehmenden Bettel be.
fteit .

Die Industrie behält die so notwendige Reservearmee von
Arbeitskräften frisch und leistungsfähig .

Die Gewerkschaften werden von der erdrückenden Masse der
Unterstützung Verlangenden erlöst.

Me Arbeiter haben nicht mehr unter den Lichrdrückern zu
leiden.

Und auS dem Oedlanb wird Kulturboden , der neue Kultur¬
werte bedeutet, der da» Nationalvermögen steigert und auf
dem sich zweifellos viele der in letzter Zeit in die Großstadt
Abgewanderten wieder niederlaffen werden und können so der
Landwirtschaft wieder neue Arbeitskräfte gewonnen werden.

Vor allem aber werden die vielen jetzt unbenutzten Arbeits¬
kräfte zum Vorteil der Allgemeinheit und zu ihrem eigenen
Besten beschäftigt , o^ ie wieder andern die Arbeit fortzunehmen .
Vielmehr schaffen sie neue Arbeitsgelegenheiten und zugleich
entlasten sie das Bürgertum von der großen unverhältnismäßig
bedeutenden Steuer , die ihm jetzt durch die Bettelei der ArbeitS»
losen auferlegt wird . Unterhalte » müssen di« Arbeitslosen wer¬
den . Und sie werden es auch. Da» deutsche Volk läßt sie nicht
verhungern . Aber man sollte fie nicht betteln lassen , sondern
sie ehrlich und in Freiheit beschäftigen — nicht in Wander-
arbeitsstätten hineinzwingen.

Der Vorschlag des Abgeordneten von Kaphengst ist daS ein¬
zige , was allen Teilen gerecht wird . Er ist auch geeignet, end»

'
lich eine allgemeine Organisatton deS Arbeitsnachweises anzu¬
knüpfen . Denn in diesen Kulturarbeitsstätten findet der Ar¬
beitgeber das Material und der Arbeitnehmer stets eine Stelle .

Alle Beteiligten sollen sich beeilen, diese „Kulturarbeits¬
stätten " ins Leben zu . setzen, ehe die verheerenden Schäden der
Arbeitslosigkeit immer größer werden.

Brette «, 13. Febr . In der gestern ftattgeftmdenen Bürger¬
ausschuhsitzung waren folgende Punkte auf der Tagesordnung :
1 . Umbau deS 6er Ofens im städttfchen Gaswerk , 2. Aufnahme
des Gas- und Waffermeipex» in den Gehaltstarif , 3. Grund -
stücksevwevbung , 4. Errichtung eines DolkSschulneubaus. Me
Punkte 1 und 3 wurden ohne nennenswerte Debatte einstimmig
genehmigt . Punkt 2 zeittgte eine lebhafter« Debatte , da er
verschiedenen BürgerauSschutzmitgliedern zu weit ging , umso¬
mehr , da diese Stelle erst vor 2 Jahren neu errichtet wurde und
jetzt schon Mehrausgaben erfordere . (Gehaltssteigerung und
Aufnahme in die Fürsorgekasse, 4 Prozent vom Gehalt Mehr¬
ausgabe .) Ausschutzmitglied H. Höhle meint« , man solle bei
der definitiven Anstellung der Beamten mindestens 5 Jahre
warten , da die Staatsbeamten mit einer gründlicheren Vorbil¬
dung doch weit ungünstigere Anstellungsverhältnisse gegenüber
den Gemeindebamten hätten . Auch Genosse L e g e r o machteI hierzu länger« Ausführungen und betonte, man möchte auch
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Sette 8 . Dienstag » den IS. Februar 1SVS.'einmal an die städtischen Arbeiter denken ; eS sei geradezu be¬schämend , daß manKamilienväter mit 2,20—2,40 Mk . nach Hauseschicke. Nach kürzeren Erwiderungen des Herrn Bürgermeisterswurde auch dieser Punkt gegen wenige Stimmen angenommen .Dei Punkt 4 wurde bemängelt , daß der Voranschlag, derjetzt vorliegt , mit 160 000 Mk . den früher geschätzten Aufwandmit 20 000 Mk . übersteige. Genosse L e g e r ro begrüßte die imBau vorgesehene Badeeinrichtung und bat den Gcmeinderat ,in Archetracht der traurigen Geschäftslage mit dem Bau so baldals möglich zu bsginnen ; auch darauf zu sehen , daß, soweit ein¬heimische Arbeitskräfte vorhanden , solche in erster Linie zuberücksichtigen . Herr Bürgermeister Schemenau bemerkt«hierzu , daß der Gemeinderat beabsichtige , die Arbeiten soweitals möglich an hiesige Gewerbetreibende zu vergeben ; in Bezugauf di« Einstellung der Arbeiter sei man aber machtlos, -da derEinfluß auf die Arbeitgeber nicht so weit reiche . Ei , ei ! Nach-weiteren Ausführungen einiger Diskussionsredner wurde auchdieser Punkt einstimmig angenommen . Anmerkung des Bericht¬erstatters : Eigentümlich müssen die Ausführungen des Bürger¬meisters gegenüber unserem Genossen berühren . Also die hie¬sigen Gewerbetreibenden sollen in weitestgehendem Maße be¬rücksichtigt werden , jedoch für die Arbeiter kann man nichtstun . Ja , weiß denn der Bürgermeister nicht , daß man in an¬deren Städten , Verträge mit den Arbeitgebern abschließt mitder Klausel , daß , soweit einheimische Arbeitskräfte vorhanden,solche zu berücksichtigen sind ? Gerade der Herr Bürgermeisterwar es doch, der bei Beratung des Punktes 2 immer wieder aufander « Städte hinwieS ; also dort kannte man die Handhabungder Geschichte ganz gut , aber hier , ja , das sind zwei Paar Stie¬fel ! Umlage müssen aber die hiesigen Arbeiter ebenso gutzahlen als die anderen Bürger ; man scheut sich nicht, umlagen -rüstckstärbdige Arbeiter zu pfänden , obwohl sie bei der Stadtkaffeden zehnfachen Betrag gut haben für Holzmachen in Stadtwald .

Badische CbroniK.
Durlach.* — Bildungsverein junger Arbeiter und Arbeiterinnen .Wir machen auf die am Mittwoch , den 17. Februar , im„ Schwanen" stattfindende Versammlung mit Vortrag „ Woher derMensch "

aufmerksam und bitten um zahlreichen Besuch . Beginnder Versammlung um 8 Uhr.
— Sozialdemokratischer Verein . In der Mit¬gliederversammlung vom letzten Samstag wurde zunächst der Be¬richt über die am 81 . Januar abgehaltene Generalversammlungdes Wahlkreisvereins entgegengenommen. Da seitens des Lan¬desvorstandes bis jetzt weder die Anträge zum Parteitag noch derTätigkeit »- und Kassenbericht herausgekommen sind , wurde derPunkt : '

„Stellungnahme zum Landesparteitag " von der Tages¬ordnung abgesetzt und soll in einer besonderen Versammlung amMittwoch, 24. Februar , behandelt werden. Hierzu soll Gen.Kolb eingeladen werden.
Die Mahl der Delegierten zum Parteitag wird dagegen voll¬zogen und werden gewählt die Gen . Metzger , Rollwagenund Weber .
— Eine Bürgerausschußfitzung ist auf kommenden MittwochNachmittag anbetaumt , deren Tagesordnung diesesmal „aus¬nahmsweise" nur 9 Vorlagen umfaßt . Neben weniger wichtigenVorlagen nimmt der angeforderte Nachtragskredit für die Neber-fchreitung beim Gymnasiumsneubau das Jntcreffe in Anspruch.Nach endgiltiger Feststellung des Bauaufwandes beträgt dieUeberschreitung nahezu 69 060 Mk . Es fallen im Einzelnen durchbesonders große Ueberschreitung des Voranschlags auf :

Voranschlag. Rechnung.Erd- und Maurerarbeit
Steinhauerarbeit
Schreinerarboit
Eisenlieferung

86 914,60 Mk.
66 721,70 ..
20 501,44 „

6 980,25 „

117 496,18 Mk.
121 689,13 „
33 030,38 „
16 045,06 „während bei anderen Posten die Rechnung teilweise erheblichhinter dem Voranschlag zurückbleibt.

Ferner steht auf der Tagesordnung eine Besprechung derprojektiert gewesenen Gas - und Elektrizitätssteuer , entsprechendeinem Anträge der sozialdemokratischenBürgerausschußfraktion ,der allerdings , wenn wir nicht irren , sicher vor Weihnachten ein¬gereicht wurde. Es wird noch zur Weiterführung der Vorarbeitenzur Kanalisation ein weiterer Kredit von 7000 Mark gefordert.
Ettlingen.

— Wir machen die Parteigenoffen auf den heute DienstagAbend stattfindenden Tiskussioinsabend aufmerksam. GenösseLeppert wird über »Die deutsche Reichsverfaffung" sprechen.— Dir Eintrittskarten zum Maskenball sind beim GenossenS t ö h r e r , Rheinstraße Nr . 2, zu haben.

Saaen-öaaen.— 8m Architekt Otto Dieterlehat sein Amtals Obmann des Stadtverordnetcn -Dorstandes nieder -gelegt . Weiter erfährt man , daß Herr Dieterle auch vondem Posten des Vorsitzenden der Bürger -Vereinigung zurück¬getreten ist. — Unter den neuesten Vorlagen des Stadtrats anden Bürgeraussc ^ tß für seine Sitzung am 25 . ds . Mts . ist derAntrag zur Vornahme baulicher Aenderungen und Ausführungvon Neueinrichtungen im städtischen Schlachthof zu nennen,deren Koste» «ms 158 000 Mk ., die aus Anlehensmitteln zu be¬streiten sind, angegeben werden. Mit dieser Vorlage wird einemalte« Wunsche der Metzgerinnung entsprochen . — Für die Kor¬rektion der Lichtentalerstraße von der Maria Viktoriastraße biszum Fallenhaldenweg au » Anlaß der Erstellung der Straßen¬bahn werden 33 200 Mk . gefordert . — Die Vergrößerung desWirtschaftsgebäudes auf dem Fremersberg soll mittels Ankaufs¬unter Wahrung de» eigentümlichen Charakters des Gebäudesals Blockhauserzielt werden und dadurch ein zweites,, ausreichendgeräumige» Wirlszrnnner geschaffen werden.

Treibnrg.
— „Der Lag« der Fabrikarbeiter während der Krise." Ueberdieses Thema sprach in einer öffentlichen Versammlung im„ Augustiner" am SamStag Abend der Gauleiter dieses Verban¬des Kollege SBJtnet aus Cannstatt . Der Redner führte unteranderm auS : ES habe den Anschein , als wäre die wirtschaftlicheKrise an den Fabrikarbeitern dorübergegangen, ohne dieselbenin Mitleidenschaft zu ziehen. Dem ist aber nicht so . DerStumpfsinn unter den vielen Arbeitern sei so tief eingedrungen,daß diese Leute meinen, es kann nicht anders sein, die Verhält -niffe müssen so bleiben. Es werden hier in Freiburg den Fabrik¬arbeitern Löhne bezahlt, die aller Beschreibung spotten. Wiesoll ein verheirateier Fabrikarbeiter mit 2,60 Mk. bis 3 Mk . eine

Familie ernähren ? Seit in Düddeutschland die Gewerkschafts¬bewegung Fuß gefaßt hat , habe man eine derartige Krise noch niezu verzeichnen gehabt. Die Krisen wiederholen sich naturgemäß ,wie der Kreislauf des Blute ». Die Löhne sinken , steigen aber nursehr minimal . Wohnungen und Lebensmittel , überhaupt waswir zum Leben brauchen, hat seine steigende Tendenz behalten.Wenn der Mann den Karren dann nicht mehr schieben kann, mußdie Frau mithelfen . Das heißt für die Frau spät zu Bett undfrüh heraus ; die Kinder quetscht man irgendwo hinein , damitdie Frau zur Fabrik eilen kann. Ein solches Familienleben istein Jammer und die Folgen sehen wir in den hohen Ziffern derLungentuberkulosen und der sittlichen Verwahrlosung . Und ineiner solchen Zeit , wo daS ganze Riesenelend vor unS liegt, daschreibt das Zentralorgan der deutschen Scharfmacher: „ Jetztsei die Zeit für die Unternehmer gekommen , wo sie sich an denArbeitern rächen können für die Schäden, die ihnen in der Zeitder Hochkonjunkturzugefügt wurden ." Das sei eine direkte Auf¬forderung , die Löhne wiederum zu reduzieren . Der Kapitalis¬mus schaffe Lumpen . Wenn man die Menschen auf der Straßesieht , 14—18 Wochen außer Arbeit , da kann man mit Schillersagen: „Der Menschheit ganzer Jammer packt uns an ." Auchdie Textilarbeiter seien nicht besser daran , als die Fabrikarbeiter .Auszüge aus Lohnlisten nach der Berufsgenossenschaft ergabenJahresdurchschnittslöhne von 700 Mk ., dabei sind hier die Ueber-stunden, die daS ganze Jahr geleistet werden , mit eingerechnet.Einem Heizer habe man gekündigt, weil er sich weigert«, Sonn¬tagsmittag nach 2 Uhr noch zu arbeiten . DaS Unternehmertumsei der Auffassung, von der Wiege bis zum Grabe sei die Ar¬beiterschaft verdammt , ein Jammerleben zu führen . Die Gewerk¬schaften sind diesen Unternehmern verhaßt , weil sie den Profitberechnen . Eine sächsische Garnspinnerei habe ihren 12 Aktiv-nären eine Dividende von 30 Prozent verteilt . Die Gewerk¬schaft rechnete nach und da ergab sich : von den 800 Arbeiternund Arbeiterinnen hat jeder gegen 2000 Mk. Ueberschuß imJahre erzeugt. So arbeitet der Kapitalismus an dem Unter-gang des Proletariats ; aber wer an dessen Untergang arbeitet ,der arbeitet an dem Untergang der Kultur . Mit einem warmen ,zündenden Appell , der Organisation beizutreten , schloß der Red¬ner seine ungemein interessanten Ausführungen .Die Diskussion war eine äußerst rege. Hier ' wurde bekannt,daß die Firma Karl Metz u,. Söhne einer Arbeiterin , die32 Jahre im Geschäft ist und zwei Maschinen bedienen muß,den horrenden Lohn von 1,59 Mk . pro Tag bezahlt. Einer an¬deren Arbeiterin , die ebenfalls 30 Jahre im Betriebe dieserFirma tätig ist, zahlt man 15 Pf . für die Stunde . Es wurdebekannt, daß seit Bestehen dieser Firma die dritte Generationvon Arbeitern da arbeitet . Die gegenwärtige Generation seidurch Hunger derartig degeneriert , daß dieselbe unfähig ist,einen Organisationsgcdanken zu erfassen. Nachdem noch ver¬schiedene Redner sich geäußert , erfolgte Schluß der Versamm¬lung , die verschiedene Neuaufnahmen brachte.
— Apollo -Kinematograph (neben dem Wiener Cafe) . DasInstitut hat er sich auch diesmal wieder angelegen sein lassen ,den Besuchern recht interessante Sachen vorzuführen . Ein er¬greifendes Drama ist zweifellos die Nummer 2 : „ Ehre verlorenalles verloren "

so recht aus dem Leben genommen, wie es häufig,namentlich aber in den sogenannten besseren Kreisen vorkommt .Recht anschaulich wird uns der wilde Westen mit Riffle Billals König der Prärien vorgeführt , so auch per Schiff von Sout¬hampton nach OuenStown sehr schöne Naturaufnahme . DaSHumoristische kommt ebenfalls zur Geltung , namentlich dieTeuflische Symphonie ist etwas zum Lachen . Alle» in allemauch dieses Programm ist sehenswert.

Singen.
—- Der Gememdevoranfchlag für 1909 wurde gestern ineiner nichtöffentlichen Sitzung des Stadtrats und derHöchstbesteuerten durchberaten. Nach dem vorläufigen Entwurfbetragen die Einnahmen 78 000 Mk . , die Ausgaben 251 000 Mk.Die Umlage soll von 80 auf 85 Pf . erhöht werden. So zu lesenin den „ Singener Nachrichten" vom SamStag , 13. Februar .Wenn man die kurze Notiz durchlieft, traut man zunächstseinen Augen nicht , man glaubt an eine Mystifikation oder aneinen schlechten Scherz. Also an einer nichtöffentlichenSitzung des Stadtrats haben die Hoch st besteuerten teil-genommen. Mit welchem Rechte denn , wenn man fragen darf ? '

Haben denn die Höchstbesteuerten nicht schon Vorrechte genugauf Grund des famosen Gemeindewahlrechts , das einem Häuf¬lein Besitzender genau soviel Rechte und noch mehr sichert , wieder großen Mehrzahl der Nichtbesitzenden ? Also auch noch zurDurchberatung des Voranschlags werden diese Höchstbesteuertenzu einer geheimen Sitzung beigezogen , doch wohl nurdeshalb, damit ihnen, die es sich doch leisten könnten, ja nirgendszu wehe getan wird . Dagegen kann nicht, entschieden genugProtest erhoben werden. Die Umlagezahler der 2. und 8. Wäh-lerklaffe haben alle Ursache , sich Derartiges ganz entschieden zuverbitten , andernfalls wäre es Unsinn, noch lange Bürgrraus -schuh und Stadtrat zu wählen . • Dann übergibt man einfachdas Regiment der Stadt den Höchstbesteuerten und wie dasmeiste Geld, so werden sie ja wohl auch die meiste Intelligenzbesitzen.
ES erhebt sich aber noch eine andere Frage . Kann eineSitzung de? Stadtrats , zu der ein Teil der Einwohnerschaftzugezogen wird , yls nichtöffentlich bezeichnet werden ?Wir sagen nein ! Dar Ganze stellt nur eine durchaus ungerecht¬fertigte Bevorzugung eines Teils der Einwohnerschaft dar , diesich durch nichts, aber auch durch rein nichts begründen läßt .In der ganzen badischen Gemeindegeschichte steht dieser Fallzweifellos vereinzelt da.

UHIingen.
— Feuermelder . Zwischen dem Gemeinderaft und demVerwaltungsrat der freiwilligen Feuerwehr fanden Verhand¬lungen wegen Einrichtung einer Feuermelde- und Weckerliniestatt . Man einigte sich dahin , daß 11 Feuermelder und 26Wecker für die Offiziere , Obleute und Hornisten der Feuer¬wehr vorgesehen werden sollen . Die Gesamtkosten für die Ein¬rillung find auf zirka 6000 Mk . veranschlagt.

fnrtwangen.
— Zur Schnlhausfrage . Wir laden an dieser Stelle unsereParteigenossen, sowie die gesamte Arbeiterschaft zu dem Vor¬trage des Herrn Hauptlehrer Döbele , welcher am DienstagAbend im Vorstadtsaale stattfindet , ein , mit dem Ersuchen,zahlreich zu erscheinen . Herr Döbele wird in seinem Vortragdie Schulhausbaufrage in der Breg behandeln,über welche am Mittwoch der Bürgerausschuß Beschluß fassenwird.

Arbeiter , erscheint in Massen , und erhebt Protest gegendieses Projekt , welches dazu angetan ist, einer großen AnzahlArbeiterkinder eine bessere Schulbildung vorzuenthalten .

Malsch , 15. Febr . Feuer brach in der Frühe des heutigenTageS in dem Anwesen dcS Landwirts und Wagners Häs¬in a n n aus . Es brannte der Holzschuppen uick> die Schweine¬ställe nieder. Leider hat sich bei den Löscharbeiten ein Unfallereignet . Der ledige Arbeiter Fl . D r ä s s e r fiel, als er nrtteinem Schlauch eine Leiter besteigen wollte, so unglücklich hev»unter , daß er sich eine Gehirnerschütterung zuzog und länge«Zeit bewußtlos blieb.
Mannheim , 15. Febr . Unfall . Ruf einer pokî ckSche»nicht genehmigten Eisbahn beim Birkenhäuschen auf de«Rheinsporen, welche von einem hiesigen Maurer widerrechtlich inBetrieb genommen wurde , brachen gestern zwei Mädchen imAlter von 15 und 16 Jahren beim Schlittschuhlaufen ein undsanken bis an die Arme in das Wasser. Eine» der Mädchenkonnte sich selbst retten , während da» ander « von dem Garten »bauinspeitor Lippel an» dem Wasser gezogen wurde.

Vergehen gegen die Religio «.Wir lesen in der „R. Konst. Abrndztg." : JHS« N0r schonkurz berichteten, wurde vor der hiesige« Strafkammer letztenDonnerstag gegen den Landwirt R e u t h e r von K l » f t e r nbei Ueberlingen wegen eines Vergehen« gegen die Religion undBeleidigung des Pfarrer « M . in Kluster » verhandelt und derAngeklagte zu 14 Tagen Gefängnis verntteflt . MtRückstcht auf daS Interesse der weiteren OeffenHichkeit a»diesem Falle sehen wir nn» veranlaßt , heule nochmal » auf chnzurückzukommen .
An einem Vormittag de» September vor . Jf*. fiel von derOrgelverschalung ans der Empore der Kirche in Kluster» einBrett herunter , waS ein ziemliche» Gepolter verursachte. ESwar kurz vor einem Trauergottesdienst und dir Besucher de»Gottesdienste» bereit» in der Kirche versammekt. Pfarrer M.hörte in der Sakristei den Lärm , kam , mit de« Ornat detlctdet,in die Kirche heran» und rief nach der Empor« hinaus : . Wasist den« da» für ein Spektakel, ich mnß mir doch diesen Lärmverbitten !" Der Angeklagte Reuther , der al» Kirchensänger sichmit dem Kirchenchor auf der Empor « befand, nahm seine» Hat,wandte sich dem Ausgang zu und sagt«, schon mit der Türe inder Hand : „Kommt, ihr Säuger , wir wollen gehe», wir findja an dem Lärm nicht schuld und ich lasse mir von einem solchenS . . h . . . nichts gefallen ."

Der Beklagte gibt zu, den Ausdruck gebrmrcht z« haben'und bringt zur Entlastung vor, der Herr Psarrer habe sich gegen 'das weibliche Geschlecht in der Gemeinde derart benommen,daß dieser Ausdruck nicht gerade unangebracht sei. Der ganz«Kirchemhor sei über den Pfarrer erbost , weil er von ihm fort ,während schikaniert werde. So habe der Pfarrer einmal in derPredigt mit Beziehung auf den Kirchenchor von einem Rammel¬platz gesprochen. In der weiteren Beweisaufnahme , bei der dirEntlastungszeugen vernommen wurden , mußte die Oeffentliäh.keit zeitweilig wegen Gefährdung der Sittlichkeft ausgeschlossenwerden. Was bei diesem Teil der Verhandlung durch die sechsweiblichen Zeugen deponiert wurde, ist skandalös . Ohneauf die Einzelheiten näher einzugehen , muß doch gesagt werde«,daß eine Reihe «eradez« schamloserHandlungen de» Pfarrer » K ,festgestellt wurden : exhibitionistische SN« (Entblöße» de» So .schlechtSteil») im Wald oder im Feld gegenüber verschiedenenFrauenHiersonen , sogar gegenüber einer 14-4jährige» Foribi !»dnngSschülerin ( !) , Versuche , Frauen und Mädchen zu der-führe», m einem Fall mit bedenklicher Gewaltanwendung, '
kurzum Dinge , die verschiedene uuangenehme Paragraphen deSStrafgesetzbuchs ( 183, 178, 177) ganz bedenklich streifen.Das skandalöseste an der ganzen traurigen Geschichte istaber , daß die meisten dieser Vorkommnisse schon vor zirka ändert ,halb Jahren von der grotzh. Staatsanwaltschaft festgestellt wnr<den »nd seitdem de« erzbischöflichen Ordinariat bekannt stnd.Damals hatte Pfarrer M . die Kühnheit , eine» der von ihm inder ««gedeuteten Werfe belästigten DMxhen eine» angeblichenAergernisseS zu beschuldigen, da» sie durch eine Liebelei miteinem jungen Schulverwalter gegeben haben sollt« «nd sich überdiesen selbst beim Ortsschulrat und dem Oberschulrat zu be¬schweren ! Die Folge war denn auch die strafweise Versetzungdes SchulderWalters ! AuS diesem Vorgang wuchs dann eineBeleidigungsklage des Pfarrers gegen den Bruder jene» Räb¬chens heraus , in der daS erzbischöfliche Ordinariat als VorgesetzteDienstbehörde Strafantrag für den Pfarrer stellte und dieStaatsanwaltschaft das öffentliche Interesse als gegeben eracchtete und von Amtswegen die Strafverfolgung de» Manne»übernahm, der angeblich der Ehre des Geistlichen zu nahe ge¬treten war . In einem eingehenden Verhör , das der inzwischenvon hier versetzte Staatsanwalt Schlimm in Kluster » vornah» ,ergaben sich, wie bereits bemerkt, schon di« « eiste» der in derVerhandlung vom letzte» Donnerstag unter Ansschloß derOeffentlichkeit festgestellten ffarrdalösen Ding«. Nunmehrlehnte die Staatsanwaltschaft die weitere Verfolgung ab nndübersandte die Akten dem erzbischöflichen Ordinariat in Frei-bürg . Dieses hat also seit Sommer 1907 aktenmäßige Kennt¬nis von dem schamlosen Verhalten dieser eigenartigen „Seel¬sorgers" von Kluftern ! Trotzdem ist dieser heute «och am glei¬chen Ort in Amt und Würden .

Man sicht , was man in diesen Kreisen der SchafSgchnldunserer Bevölkerung zutrauen zu dürfen glaubt . Angesichtsdieser Tatsachen darf die Strafe von 14 Tage« gegen Reutherwohl ohne Uebertrerbung als eine harte bezeichnet werden undeS legt sich die Frage nahe : Wenn ein in gerechtem Unmutgefallener, nach Sachlage sich von selber ans die Zunge drängen-der Kraftausdruck eines einfachen, aber braven und gnt be¬leumundeten Bauersmannes mit 14 Tagen Gefängnis geahndetwird, was hätte denn eigentlich Herr Pfarrer M.. der wahreSchuldige in der ganzen Geschichte, für seine zengeneidlich fest,gestellten Schamlosigkeiten verdient ?"

Neuer vom Lage.
3 » den Messer-Attentaten a«f Frauenwird von gestern aus Berlin weiter gemeldet : Heute Vormittag11 Uhr wurde das 20 jährige Dienstmädchen Antonie Kies-linski in der Jnvalidenstraße im Norden Berlins von dreiBurschen angerempelt und erhielt von einem der Burscheneinen Schlag gegen den Unterleib . Auf der Unfallstation stellteder Arzt fest, daß das Mädchen auf der rechten Seite des Un¬terleibs eine anscheinend von einem Messer herrührende Ver¬letzung erhalten hat . Die Täter hatten sich in gewöhnlichemSchritt entfernt . Der Polizeipräsident sah sich veranlaßt , die
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Belohnung auf die Ergreifung des Täters von 1000 Mk . auf
3000 Mk . zu erhöhen.

(Letzte Meldung .)
Berlin , 16 . Febr . Gestern wurden in Rixdorf zwei Ueber-

fälle auf Frauen verübt . In der Kirchgasse stieß ein mittelgroßer
Mann einer Frau mit einem Messer gegen den Leib. Der Stich

durchbohrte beide Seiten der Einkaufstasche und verursachte eine

IV» Zentimeter tiefe Wunde im Unterleib . Als die Frau auf¬

schrie, wurde sie von dem Manne an der Kehle gewürgt und

erst loSgelaffen, als Passanten näher kamen . Abends halb 7 Uhr
wurde eine Frau , die von einem Ausgange zurückkam , in die

rechte Hüfte gestochen. Der Stich prallte jedoch am Korsett ab,

srdatz die Frau unverletzt blieb. Auch in Lichtenrade wurde ein

Mädchen von einem Manne angefallen und in die rechte Hüfte

gestochen. — Der Täter konnte bisher immer noch nicht ermittelt
werden.

Beim Rodeln .
Frankfurt a . M ., IS. Febr . Beim Rodeln am Fuchstanz

ereignete sich gestern Mittag laut .Kleiner Preffe " ein tätlicher
Unfall . Ein junger Mann brach das Genick und war sofort tot.

Ferner erlitten vier weitere Personen beim Rodeln Beinbrüche.
München, IS . Febr . Bei Ausübung des Bergsports in den

bayerischen Bergen wurden gestern drei aus München stam¬
mende Touristen schwer verletzt. Sie wurden in die Klinik nach
München transportiert .

8 Bergleute getötet.
FriedrkchShütte , IS. Febr . Auf der „Friedrichs¬

grube" wurden 5 Bergleute getötet. DaS Unglück entstand durch
Znbruchegehen einer Zimmerung , hinter der sich eine bis dahin
nicht bemerkte Kluft gebildet hatte . Aus den Halden stürzten
nun die Kohlenmaffen nieder und begruben 8 Mann der Nacht -

belegfchaft unter sich. Die Rettungsarbeiten wurden sofort unter

Anspannung aller Kräfte und verfügbaren Apparate in Angriff
genommen. Sonntag früh -8 Uhr wurden die Leichen zweier Ver¬

schütteten, um 10 Uhr zwei weitere Leichen geborgen. Drei
Mann konnten mit leichten Verletzungen hervorgezogen werden.
Gegen Abend wurde die Leiche des fünften und letzten Opfers
geborgen. Di« Erregung unter den Bergleuten ist sehr groß,
da man glaubt , ungenügende Kontrolle habe das Unglück ver¬

schuldet . Inwieweit dies zutrifft , wird die Untersuchung er¬

geben .
Das eigene Kind im Rausch getötet .

Offenbach , IS. Febr . Der Schlosser Eppmann kam in der

Nacht vom SamStag auf Sonntag betrunken nach Hause. Sein

neunjähriges . Söhnchen war aufgeblieben , weil , wie es erklärte ,
befürchtete, daß der Vater gegen die Mutter handgreiflich
würde. DaS ist nämlich jedesmal , wenn E . spät nach Hause kam ,
der Fall gewesen . Als Eppmann nun durch die Tür trat , er¬
klärte er seiner Frau , er wolle sich aufhängen . Er ergriff auch
einen Riemen und wollte sich damit entfernen . Die Frau ent¬

riß ihm den Riemen . Darauf ging er in die Küche, holte sich
ein Messer und erklärte , sich den Hals abschneiden zu wollen.
Die Frau gab sich Mühe , ihn zu beruhigen und nahm ihm das

Messer ab . Er nahm es aber wieder an sich und sagte : Ich
bringe dich und mich um." Als er sich anschickte, mit dem Messer

zu werfen , flüchtete die Fvau . Er warf es dann und traf dabei
daS in dem Bettchen schkafende vierjährige Töchterchen in
den Rücken . Das Kind wurde sterbend ins Krankenhaus gebracht,
wo eS nach wenigen Minuten seiner schweren Verletzung erlag .
ES war ihm die Lunge durchbohrt. Eppmann wurde noch in der

Nacht von der Kriminalpolizei verhaftet . Heute Morgen fand
die Leichenschau statt . Als er der Leiche seines Kindes gegenüber¬
stand, sing er heftig an zu weinen und erklärte , er habe das nicht
tun wollen . Es wird aber , da er die Absicht hatte , seine Frau
zu ermorden , die Anklage wegen Körperverletzung mit tödlichem
Erfolg erhoben.

Das Bahnhofgebäude in Genf niedergebrannt .
Am SamStag ist «das -Bahnhofsgebäude in Genf in der

französischen Schweiz niedergebrannt . Die von einem heftigen
Wind angefachten Flammen hatten bald -das ganze Gebäude
ergriffen . Es blieben nur noch di« vier kahlen Mauern stehen .
Dar Feuer brach um 3 Uhr morgens im Gepäckausgabesaal
aus. ES ging von der Röhre eines überheizten kleinen Ofens
au«. DaS Gepäck konnte gerettet werden. Das Feuer verbrei¬
tete fich rasch auf di« Billetschalter in der Halle, die Dienst-
bureauS und di« Bureaus des Bahnhofvorstandes . Die Kassen ,
die Billetvorräte und Archive konnten gerettet werden. Da
daS elektrisch « Licht versagte und die Gasleitung sprang , waren
bis zum Tagesanbruch die Rettungsarbeiten sehr schwierig . Es
wurde niemand verletzt. Um 7 Uhr morgens konnte -der nor¬
male ZugSdienst wieder hergestellt werden . Der Schaden ist
sehr groß. Der ganze Bahnhof mutz voraussichtlich neu gebaut
werden. Der Bahnhof Cornavin ist Eigentum der französischen
Eisenbahngesellschaft Paris Lhon- Mediterranee . Er gehört zu
den ältesten und den häßlichsten Anlagen dieser Art . Die

Genfer werden ihm gewiß keine Tränen nachweinen. In der
Hauptsache waren es Holz, oder Fachwerkkonstruktionen, die
dem Feuer , angefacht von einer auf der kleinen Anhöhe doppelt
fühlbaren Brise , reichliche Nahrung bieten mußten .

Schweres Eisenbahnunglück.
Allenstei« , IS. Febr . Wie die „Allenstsiner Zeitung " mel¬

det, ereignete sich in der vergangenen Nacht auf der Strecke
Allenstein-Lyck bei der Station Puppen ein schweres Eisenbahn¬
unglück. Der um 10 Uhr 19 Minuten abends aus Puppen
fällige Schnellzug nach Allenstein stieß mit einem rangierenden
Güterzuge zusammen. Drei Personen , darunter ein Post¬
schaffner, wurden schwer verletzt, der Postwagen und ein Wagen
4 Klaffe zertrümmert .

JVu$ der Residenz.
Karlsruhe » 16. Febr.

Sozialdemokratischer Verein .
Die morgen bei Rutschmann (früher Möhrlein ) statt¬

findende Versammlung weist eine interessante Tagesovd-
nung auf . Zunächst werden die Landtagswahl -Komitees
für die vier Wahlkreise der Stadt Karlsruhe konstituiert ,
alsdann wird die sozialdemokratische Frauenbewegung in
Karlsruhe einer Besprechung unterzogen und zugleich zur
.Bildungsfrage der organisierten Arbeiterschaft Stellung
genommen. Schließlich unterzieht man die zum Landes¬
parteitag gestellten Anträge , wie sie in der heutigen Num¬
mer des „Volksfreund" zum Abdruck gebracht sind , einer
Besprechung.

Zahlreicher Besuch der Versammlung ist notwendig.

Zum Hrrzog -Prozeh
sagt der „Bad . Beobachter" : Man kann wohl sagen, daß
die öffentliche Meinung eine Begnadigung zu Festungs¬
haft in diesem Falle wohl verstanden und vielleicht eher
erwartet hätte , als die Begnadigung des Mörders Phi -
lippsohn zu lebenslänglichem Zuchthaus . Gewiß ist die
Strafe objektiv in Anbetracht der schweren Beleidigung ,
die Fräulein Molitor in der „Bad . Presse" widerfuhr ,
nicht zu streng. Indes scheint uns hier , wie übrigens in
vielen anderen Fällen , das psychologische Moment , das zu¬
gunsten des Verurteilten spricht , nicht in wünschenswertem
Maße beachtet worden zu sein . Die Presse aber wird
durch diesen Fall wieder einmal zu größter Vorsicht ge¬
mahnt .

Buch die Glaser
haben den vor 4 Jahren abgeschlossenen Tarif von dem
Arbeitgeberverband jetzt gekündigt erhalten . Er lief ver¬
tragsmäßig noch bis 1 . August 1909 . Das Unternehmer¬
tum im Holzgewerbe scheint auf der ganzen Linie mobil
zu machen .

Metzger- Lluöstand.
Die Arbeiter der Firma Lang sind heute in den Ausstand

getreten . Auch Herr Lang hat den Tarif vollständig gebrochen .
Zwei Mann wurden gemaßregelt . Näherer Bericht folgt
morgen. Die Ortsverwaltung .

Maskenbälle .
* Der Maskenball des Sängerbund „Vorwärts " , tvelcher

am vergangenen Samstag in den Räumen des „Kühlen Krug "

stattfand , hatte sich eines außerordentlich starken Besuchs zu
erfreuen . Kurz nach 9 Uhr wogte und wimmelte es in dem

großen Saale von schönen Masken , unter welchen insbesondere
das starke Geschlecht stark vertreten war . Nicht lange dauerte
es , so löste sich der Alltagsbann und machte einem gesunden
und urwüchsigen Humor Platz . Allseitig« Heiterkeit erregten
insbesondere einige .humoristisch-satirisch ansgearbeitete interne

Bereinsvorkommniffe, welche getreu dem Motto : „ Uebel nehmen
gilt nicht" mit verständnisinnigem Faschinshumor entgegen¬
genommen wurden . Nach den Klängen des Gewevkschafts -

orchesters drehten sich hunderte von Paaren und nur allzu rasch

mahnte der anbrechende Morgen zum Aufbruch. Man schied
mit dem Bewußtsein , wieder einmal einige schöne und frohe
Stunden im Sängerbund „Vorwärts " erlebt zu haben.

♦

Der am Samstag stattgefundene Maskenball des Gesang¬
vereins „Bruderbund " nahm in allen Teilen einen wirklich
schönen Verlauf . Der große Saal zu den „ 3 Linden " war stark

gefüllt und entwickelte sich sehr bald ein buntes Treiben von
Männlein und WeMein , wobei Witz und Humor vollständig
auf ihre Rechnung kamen. Einen großen Anteil an dem Ge¬

lingen dieses Festes hat zweifellos die Kapelle ,,D' Schap-

bacher "
, die in ihrem Originalkostüm sehr gut gefiel ; nicht min¬

der aber auch deren fleißiges und gutes Spielen . Daß bei
alledem der Tanz besonders auf die Maffe einwivkte, bewies
die große Beteiligung an demselben unb die sich hieraus er¬

gebend« „Stimmung " . Um Mitternacht wurden seitens der

Vereinsleitung eine große Anzahl ,/Bruderbündler " mit

„Orden " geschmückt, di« sich dieselben „verdienten " . Diejenigen ,
di« für dieses Mal „ übersshen" wurden , werden das nächste
Mal an erster Stelle rangieren . Alles in allem , es war wie¬
der ein gut arrangiertes Vergnügen , dessen sich die Teilnehmer
noch lange erinnern werden. G. Sch.

Zweite Damensitzung der Grasten Karnevalgesellschaft .
Der Humor und die Satire waren zu allen Zeiten recht

gebrauchsfähige Waffen. Der erstere setzt uns auf einige Stun¬
den über die Mühsale und Plagen des Kampfes um die Existenz
hinweg, die letztere bildet die feine, aber ätzende Kritik an ge-

wiffen Mißständen im öffentlichen und privaten Leben und ist

deshalb häufig gefürchteter, wie die derbe und von Entrüstung
getragene Erregung .

Von diesem Grundsatz ausgehend , hat sich die Große Karne -

valSgesellschaft in Karlsruhe seit sieben Jahren zur Aufgabe ge¬
macht , das Karnevalstreibeu der badischen Residenz zu „organi¬
sieren"

, ihm einen wirklichen Gehalt zu verleihen . Auf diesen
Ton war die zweite Damensitzung am Sonntag gestimmt. Me

vorzüglich führte sich das Präsidium des Elfer -Rates ein, als

kurz nach dem pompösen Aufzug Herr Schneider erklärte , um
den Vorsitz werde diesmal nicht gewürfelt , weil beim letzten
Male stark gemogelt worden sei . Durch Ziehen von Hölzern
wurde der Vorsitz Herrn Schneider überwiesen, der — das sei

vorweg genommen — seiner wichtigen Mission mit großem Ge¬

schick gerecht wurde.
Und dann wickelte sich eine Programm -Nummer nach der

andern unter beständigen Heiterkeitsausbrüchen und unter

steigender Zunahme der fidelen Stimmung ab. Dieses Pro¬
gramm war aber auch vielseitig und bot des Originellen und

Unterhaltenden in Hülle und Fülle . Die Mitwirkung des Pub¬
likums ist dabei vorausgesetzt und ließ auch vorgestern nichts zu
wünschen übrig . Wie lachte alles aus vollem Hmlse, als der

Präsident Schneider bei der Begrüßung des Stadtkommandan¬
ten Reink v. Baldenstein erklärte , er solle so tun , als ob er zu
Hause sei . Und wie verständnisinnig stimmte man dem Vor¬

sitzenden zu , als er sagte, wenn man den Karlsruher „Ober"

sehe, so laste ihn die „Große " grüßen . Er hatte datürlich nicht
Zeit zum Erscheinen, da die Linie der Straßenbahn am Bahn¬
hofsvorplatz um 200 Meter verlängert werde. Der Karnevals¬
redner Mayer aus Frankfurt ließ seine geistreichen Scherze
durch die Musik verkünden. Der „städtische Arbeiter Ochs" ,
dargestellt von Herrn Kaufmann Levy , war um die Versetzung
der städtischen und staatlichen Beamten stark bemüht ; Stadt und
Staat versetzten ihre Beamten und die Beamten versetzten dann
den „Staat " . Die Ringergruppe am Götheschulhaus sei nur

deshalb so verstümmelt worden, weil jemand ohne Anstand daran

Anstand genommen. Auch Eulenburg habe sich gewundert , daß
er nach so hartem Kampfe vom Gericht so weich angefaßt
worden sei . Der oberbayerischeBauer des Herrn D e i n i n g e r

ernährt sich im Sommer von Schweinen und Sommerfrischlern ,
im Winter von der Prozeßführung . Beim Schwören „ drei

Finger 'rauf , drei Finger 'runter " . Sein Sohn müffe „Advokat

studieren" , weil er zum Bauern zu dumm sei . Beim Sprengen des
Blocks hat der Biermaier (Schneider ) eine schwere Kopfverletzung
davongetragen, weshalb er mit verbundenem Kopfe sich bei

seinem Freunde Dintenberger einstellte. Der „Volksfreund"

habe ja auch dem Block tüchtig eingeheizt. Obs in diesem Jahre
an der Fastnacht im „ Bad. Beobachter" oder in der «LandeS-

zeitung" brenne, darüber seien fich die beiden Blätter noch nicht
einig. Beim nächsten städtischen Maskenball würden besondere
Lauben für die protestantischen Geistlichen errichtet. Ueberhaupt
war das Rede -Duell Biermaier -Dintenberger (Kiby) aktuell und

amüsant .
Die organisierten Köchinnen ( 6 Damen deS Gesangvereins

Konkordia) wollten durch einen Aufruf im „Volksfreund" für
6 freie Tage in der Woche plädieren . Die Tirolergruppe der

Liedertafel Frohsinn (gemischter Chor) sang hübsche „Liebeln" ,
Herr Keller als Frau Spinathuber entwickelte wieder prächtigen
Humor , nicht minder die Herren Kiby und Müller (Badenia ) .
Das Liederprogramm , in der Form der Pyramide am Marktplatz,
enthielt originelle Fastnachtsdichtungen, die als Maffengefänge
guten Anklang fanden.

Die 2 . Damensitzung der „Großen " darf als völlig gelungen
bezeichnet werden.

* Deutscher Brrein für LolkShygiene (Ortsgruppe Karls -

ruhe ) . Am Donnerstag , 18. Februar , findet im großen Rat¬

haussaal ein Vortrag statt . Herr Dr . R ö m h e l d , Besitzer
und Leiter des Sanatoriums „Schloß Hornegg" am Neckar,
wird über „Blut und Blntgeheimniffe " sprechen .

* Die älteste Frau der Stadt Karlsruhe , die in der Luisen-

straße 28 wohnende Witwe E i s e l e , hat am Samstag das 90.
Lebensjahr vollendet. Trotz ihres hohen Alters ist die Frau
noch verhältnismäßig recht rüstig . Als eifrige Zeitungsleserin
verfolgt sie heute noch mit großem Jnteveff « alle Vorgänge in
der Ocffentlichkeit. Dabei weiß sie ganz intereffante Ver¬

gleiche zu ziehen zwischen ernst und jetzt , und mit mancher
witzigen Bemerkung lieferte sie den Beweis , daß sie von dem

Humor ihrer Jugendzeit noch ein schönes Stückchen hinüber -

grettet hat in das -höchste Greisenalter . Frau Eifel« ist in Sulz
bei Lahr geboren. Ihren Mann , der sie noch mit eigenen Er¬

lebnissen aus den Befreiungskriegen unterhalten konnte, ver.
lor sie schon im Jahre 1862.

Telegramme.
Ein Dementi .

Karlsruhe , 15. Febr . Der „Neuen Bad . Landesztg .
"

wird von hier berichtet: Die Meldung des hiesigen
„Polkssreund " , daß eine in Lörrach gestern stattgehabte
Vertrauensmännerversammlung den Hauptlehrer Ge -
rathewohl als freisinnigen Landtagskandidaten für
Lörrach aufgestellt habe, ist u n r i ch t i g. Die Vertrauens -
männerversammlung befaßte sich lediglich mit Ovgani -
sationsfragen , während die Kandidatenfrage einer spä »
t e r e n Versammlung Vorbehalten bleibt .

ttm clie Verfassung .
Schwerin, 15. Fsbr . Unter Führung des SanitätsratS

Fabricius Grevesmuehlen erschien heute Vormit¬
tag im grobherzoglichen Schloß eine Abordnung von 12
Herren aus Mecklenburg- Schwerin und zwei Herren aus
Mecklenburg -Strelitz zur Audienz beim Grotzherzog, um
diesem eine Petition betreffend die Verfassung mit
etwa 40 000 Unterschriften zu unterbreiten .

Die perslscke Revolution .
- London, 15 . Febr . Die „Times " berichtet auS Teheran ,

daß die persisch« Regierung in einer verzweifelten Geld-
klemme sei . Die nach Rescht gesandten Truppen lagerten
drei Tage bei Teheran , weil keine Mittel zum Marschieren
da waren . Die Affäre in Rescht ist von den Aufständischen
in Täbris angezettelt worden und kann große Dimen¬
sionen annehmen . Der von den liberalen englischen Blät¬
tern nach Persien entsandte Korrespondent sprach mit dem
neuen S i r d a r Ali Khan . Dieser erklärte , binnen
drei Tagen das belagerte Täbris bombardieren zu wollen.
Ali Khan hat aber wahrscheinlich nur 2000 Mann und
sechs Kanonen . Nach seiner Aussage sind zwei russische
Offiziere der persischen Kosaken bei ihm.

Privat -Telegramme.
Groüe Arbeitslosigkeit in Berlin .

B e r l i n , 16. Febr . Die am Sonntag vorgenommenen Er .

Hebungen über den Umfang der Arbeitslosigkeit in Berlin und
den Bororten ergab, daß man 101 300 Arbeitslosentage ermittelte .
Davon entfielen 67 367 auf Berlin selbst , 3933 Arbeitslosentage
auf die Bororte . Die Erhebungen wurden sehr gewiffenhaft vor.

genommen. 3467 Karten waren ausgegeben worden.

preuken will unbedingt Bcbtffabrtaabgaben
Berlin , 16. Febr . Wie der „Lokal-Anzeiger" HSrt, hat

das preußische ^ taatsministerium de» Entwurf betreffend die
Rnslegung deS Artikels 54 der ReichSverfaffung genehmigt.
Diese Auslegung soll die verfaffungsrechtlichen Bedenken auS
dem Wege räumen , die gegen die von Preußen angeregte und

gesetzlich festzulegende Einführung von SchiffahrtSabgaben er¬
hoben werden. Die Abänderung ist dem BundeSrat zugegange«.

Die Klagen der Bergleute .
Effen » 16. Febr . Die Kündigung in den Ruhrzechen

nehmen zu. Am nächsten Sonntag finden eine Anzahl Berg¬
arbeiter - Versammlungen statt , um die gegenwärtige Lage im
Ruhrkohlenbergbau zu besprechen .

Quittung .
Für den Wahlfond sind weiter eingegangen : Aus der

Sammelstelle „Auerhahn" 7 Mk. Früher eingegangen 20 Mk .,
zusammen 27 Mk. Worfür dankend quitttert Der Kassier .

Weitere Beiträge nehmen entgegen : Expedition des „Bolks-

freund "
; K . Brandel , Kassier deS Wahlvereins , Maiensttastt . 1 ,

sowie sämtliche VorstanSmitglieder.

Geschäftliches .

Atelier modern , Photographie
Rausch & Pester

ÄSl Karlsruhe i . B. >£ »■* £
Massige Preise . * Erstklassige Ausführung .

Vergrösserungen von 4 Mk. an. Porträts -Aufnahmen.
- Bitte genau auf Firma achten . <

«
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WiUländerjDtfl
Zur Konfirmationempfehle : Zur Kommunion

Reinwollene Caebemlres , Satins Mtr . 1 .25—1.50
toiots, fliapaies, Crepes Mtr . - 15—3J5
llatte und la?. Kanmprn-
imd lüohairstoffe , Tuehe Mtr. 1 .25—8 -

Reinwoilene Caehemires , Batiste , Satins Mtr . - .85—3.50
Reinwollene Cheviots, lipaeeas , Crepes Mtr . U0—3,00
Reinwollene glatte and fae. Kammgarn-

und haitiseid. Stoffe Mtr . 1 .30—8.50

' h-4

Einfarbige Kleiderstoffe , Mode >Kleiderstoffs
grSs5te ^ucwsbl , jedem 6sscbmack entspreckenä und in jeder Preislage.

Schwarze und weiße Kleiderstoffe sm «!°° Spezialität
Ich bringe darin eine unerreichte Auswahl vorzüglichster Stoffe zu sehr billigen Preisen .

Anzugstoffe für Knaben : **
in schwarz, dunkelblau, meliert u. gespritzt , reinwollene Qualitäten, Meter Mk . 2 .70 , 8 .50 bis 0 . 50 .

Smiiiliimuilir . Dttkin Karlsruhe.
Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam, daß sich

Misere Bibliothek in der Buchhandlung , Markgrafenstraffe L6
befindet , Bibliothekstunden sind Montag und Donnerstag Von

: 6 —8 Uhr abends . Kataloge werden zu 5 Psg . daS Stück in
I der Bibliothek abgegeben. Mögen unsere Mitglieder recht fleißig
! dt« Bibliothek benützen . 892

Die Bibliothek -Kommission .

Verband der Deutschen Buchdrucker .

Selbstanzeige .

leb bin

Todes - änzeige .
Sern Von der Heimat entriß uns der Tod nach !

! sechswöchentlicher schwerer Krankheit unser liebes und j
| treues Mitglied

Johann Wilhelm
aus Nabbnrg (Oberpfalz)

| im jugendlichen Alter Von 18 Jahren .
Sein Andenken wird stets in Ehren halten 895 j
Der Ortsverein Typographia Karlsruhe.

LÖSS UI Ts &“Telefon ft
1938 . V

Diektfon : J . Raimend .
Hente Dienstag , den 16 . Februar 1909
Vollständig neues Programm .

Spielplan für die Zeit vom 18 . bis 88 . Februar 1909 .Camilla Lorenta . Chanteuse italienne.
Hartmont . Moderner B ldhauer .
? ? Stuart ? ? ? ? Stuart ? ? ? ? Stuart ? ?
Sisters Florida . Creolen Girls , Akrobat : Kombinations-Akt .
Miß Datsy Moruet mit ihren dressierten Fox -TerrierS .
The 3 Meteors . Die Könige der Lust. 1 Dam «. Fliegendes

Trapez . 2 Herren.
Willi Meibryck . Humorist und Satiriker .
Auick und Quick . Kom . Exzentrik.
Der Kinematograph . Stets das Neueste und Sensationellste.

Alle 8 Tage Bilderwechsel. 887
âjsaö ^ mn^ ^ U^r^ ^ Ansan ^ ^ ^ lhr^ ^ End ^ eqer^ ^ Uhr .

Dr. Dieckmann
Darlacher Allee 21 , I. ke

Vom 15. Februar an Sprechstunden : Montag , Diens¬
tag , Mittwoch , Donnerstag und Freitag von 12 —1
u . von 3—5 Uhr , Samstag von 8—9 u. 12—1 Uhr.

voll !
Erwache in den
nächsten Tagen
zu neuem Leben.

Knallerbs
Apollo -Th eater

Telefon 2042 Dir . Braunschweiger Marienstr . 16
Dienstag , den 1« . Februar findet keine Vorstellung statt .

. Ab Mittwoch , den 17. Februar -
Neues Programm

John Armaud , Englands bester Mimiker

Lionel , Moderner Gladiator.
©crtt > Gold » Soubrette , Doris Löffelt , Operetten-Sängerin ,Wallini und Maja , Indische Gaukler, Maud and JamesThomas prolongiert Balance-Akt auf dem Drahtseil . The Awo
Joe ' s , Komischer Musical-Act, The Black HighlanderS ,Originelles Neger-Duo, Gustav Fuhrmann , der beliebte
Humorist prolongiett . Täglich abend » von 11 —fc Uhr

_ Cabaret Maxim.
Auf fof.

resp .
1 . März d . I ., 2-Zimmerwohn.
mit Küche und Zubehör gesucht.
In Mühlburg oder Grünwinkel.

NB . Mansarde sowie Hinter¬
haus ausgeschlossen . Näheres
Mtthlburg , Eifenbahnstr . 18
Hth. 3 l._
K . Liebe gut ,
Buchbinderei , Papierhandl .,Zirkel 24 ,
zwischenKarl-Friedr .- a . Kreuzstr.
geichenutenfilien ,

Reißbretter,
263 C Reißzeug .

[ • • 1

Schluss der Rabattgewährung von 20 ß
|o

Mittwoch Abend 8 Uhr .
Braatlente ! Konsumenten ! beeilen Sie sich mit dem Einkauf!
Im übrigen verweise ich noch auf die erschienenen Spezial-Offerten .

§ . KdutSr , Möbel - und BeMaiis,

Damenfrisieren,
Hochzeit -, Ball- u. Costüm -

frisuren 771
Max Bierreth y |

Luisenstratze 34 ,Haararbeiten -Atelter .

Kedsvotmchmfg.
Im Hundezwinger des städt.

WasenmeisterS , Schlachthaus-
stratze 17, (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) befinden sich nach-
stehende herrenlose Hunde:
1 ) ein jung . WolfShund(männlich )
2) ein schwarzer junger Pudel

(männlich),
3) ein grauer Schnauzer (männ¬

lich).
4) ein schwarz und braun ge¬

zeichnet . Dachshund (weiblich ).
Dieselben werden , falls sie

nicht innerhalb 3 Tagen abgeholt
sind, getötet bezw. versteigert,

Karlsruhe , 13. Februar 1909,
Stadt . Schlacht - und Bieh -

hofdirektion . 898

Karlsruhe , 30 Kaiserstrasse 30. 894

'%M

Schweinefett
deutsch

p. Pfd . 70 Pfg.,
bei 6 Pfd 68 Pfg.Schweinefett

amerikan. wi i
p Pfd , 6 * Pfg „bei 5 Pfd . 6 « Pfg.

Fr. W. Haussr Wws.,
H . Knssmanl .

Tel . 464 . Erbprinzenstr . 21

Freiburg .
Vom 16 . bi» tnkl .

* 8 . Februar .
Ein Fastnacht » - Pro¬

gramm , wie man es in
Freivurg noch nie gesehen
hat, eS wurden kein« Kosten
gescheut, um über die Car -
nevalszeit nur das Beste
vom Besten zu bieten.

2sim Sarteg,
der berühmtedeutsch- amerik.
Verwandlungsschauspieler

in seiner Detektiv-Komödie
Slierlock Holmes

9 Personen, 22 Verwand¬
lungen , allein dargestellt
von John Barley .

Les Giaziellos,
daS Beste vom Besten .

Erika - Quintett,
schneidiges Damen-TranS -
formations - Ensembl ».

Moraw- Greffons,
Pariser Apachen -Tauz .

The 3 Wahlerts,
neuester phänomenalster
Gymnastik-Akt.

Herman Kunz,
der brillante Humorist.

ler Mtraux
mit ihrem wunderbaren
Equilibristic-Akt.
The Armins Kinema¬

tograph
tu höchster Vollendung.
Kassa 7% Anfang 8 Uhr.

Barverkauf Cigarrenhau »
Kampe , Kaiserstr. 89. 886

Alona
i *i sthntter

«. Zuve » ortet !» «norm billig.
Katalog» grattS. Vorrreter ge-

« btzM»» ttUftyrt
t. v . 0 . ^

Bettnässen !
Befreiung garant . sofort . Aerzti .
empf. , glänzende Dankschr . Alter
■. Hoschlecht angeb . 1 Broschflre
umsonst : Institut „Hanttas “,
Velburg , H . 18, Bayern . 280

Heinrich Lang,
Metzger- «lld MnrSlrrri,

Ecke OegsDfeldstr. n. Durladi« Allee
empfiehlt jeden Dteu »tag and
Fretiag frische S8ö

lkder- «. GrikdkWörße
nach Hausmacherart .
AdhrdsrU prr S 40 4
Sprifrfctt prr 8 60
Sch », ! ; per K 80
i»XIud »lsstr . 11 , Hinterhaus

4. Stock ist ein möblteneS
Zimmer sofott ob . später bill.
zu vermieten . _ 869

fiinbttiitj s„«*r !a
Maienstr . 1 Hth . 4. 6t . L 891
tzNkltlhelmftr . 4 H. 3 6t . l.

ist ein freundl . möbliertes
Zimmer zu verm. 889

Kto» a« !> , ^ ÄiÄ
Beilchenstr . 17 , « . L. l

billig'
m .

gisn -ijiilrrlürita
werden billig «mgesortigt.

Schützeustr . » K» 3. Stoch

Unkrik - K» LLÄ
billig zu derkansen . Batzuhof -
stratze 36 , Hinterhaus patt .

SlarOcht
Sewerkichaftr-

trab

Partei* « • -
» « Cileratnr

r» p stehlt

Parte i -Buchtiandlong
Markgrafenstr . 26.

\V'v > :

Persil
Ist die Verrichtung der Heoswlecbe mit

dem vollkommensten seil
Weeehmittel ne Mdatw
Wasch - and Blefchkreft . WM »

1 TOI selbst oboe Jede Arbeit m |
MQhe, bleicht wie di » 80000 » setooct
das Oewebe und ist absolut unacbtdlicfc .

’
-
'
t

u : : Ucberall erbaulich , a x »t
ALLEINIGE FABRIKANTEN : o— —

Henkel U Co . . Düsseldorf .
□ □□□

Standerducvaurrüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 4.—9 . Februar : Marie , B . Stefan Silber¬

nagel, Schlosser , Edit Ilona , V . Otto Ammann, RegierungS-
baun,elfter, Erna Hilda, V , Johann Knäbel, Bäcker. Marie
Katharina , V . Ludwig Allinger, Gärtner . Emma Thella , Vater
Florian Büchel, Fabrikarbeiter . Walter Christoph, Vater Emil
Lacroix, Malermeister. Berta Paula , B. Karl Fritz , Tapezier.
Wilhelm, V . Heinrich Doll, Maschienenarbeiter. Max Albert, V .
Albert Göckler, Blechner und Installateur .

Eheaufgebote vom 10 . Februar : Gottwald Verkett von
Ebmath, Militär -Fntendantur - Sekretär hier, mit Engeni« .Krotzvon Oppenau. Wilhelm Gscheidlen von Hohnhurst. Posrsttrttär
hier, mit Maria von Büren von hier . Friedrich Hoepfner von
hier, Brauereibesitzer hier, mit Elisavetha Eberle von Breisach .
Heinrich Scherer von Heidelsheim, Schuhmachermrister hier, mit
Karoline Lahr von hier. Karl Vetter von hier. Anwaltrburnau -
Vorsteher hier, mit Luise Huber von hier.

Eheschlietzungen vom 11 . Februar : Hermann Klein von
Nagold, Koch hier, mit Elonore Riegel von Jmnau . Josef He¬
gels von Alljeld , Bäckermeister hier , mit Rosina Ebner v . Birn -
dorf . Dr . Karl Wepmann von Hagsfeid , Professor am Gymna¬
sium hier, mit Paula Walter von hier . Lorenz Kleiner von
Weingarten, Bahnarbeiter hier, mit Regina Keller von BöderS-
dorf . Florian Abend von Spessart , Taglöhner hier , mit Rosalie^
Schiffbauer von Mörsch . Karl Hauck von hier, Mechaniker hier,mit Frieda Kühn von hier. Dr. Ernst Klotz von Helmlingen,Oberamtmann in Freiburg i . B., mit Alice Huber von hier.

Todesfälle vom 9 . und 10. Februar : Luise Freifrau von
Wächter -Spittler , alt 87 Fahre , Witwe des S aatsministers Karl
v . Wächter - Spitter . Elsa alt 1 Jahr 9 Tage , B . Josef Reichert
Schmied . Albert Schoch, Finanzassistent, ein Ehemann, alt 26
Jahre .

l

f
‘
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eopold BColsch Telefon
100

Karlsruhe , Kaiserstr. 211, Zweiggeschäft Schützenstr .l 1?.

Der
Inventur - Räumungs - Verkauf

dauert fort .
Aul Schürzen , Unterröcke und AA 1

Kinder konfekton ^ U Rabatt.
884

Auf alle anderen nicht zurückg 'esetzten Waren
Garne ausgenommen 10 % Rabatt

.

Bestellungen
Die noch einzel vorhandenen

I halbwollenen und rein¬
wollenen 429

Pferdedecken
auf die werden um zu räumen mit

Knallerbs
werden jetzt schon von unseren Trägerinnen und Filial-
inhabern angenommen .

Grpedition des „Wotksfreund".
t “ "

Inrtetlf.
Fastnachtszug 1909.

Wir bitten sämtliche Vereine und Korporationen , die sich am Fastnachtszuge be¬
teiligen, ihre Delegierten zu einer am Donnerstag , den 18 . Februar , abends halb9 Uhr , im „Moninger " ( Arche) stattfindenden Besprechung entsenden zu wollen. Eine
schriftliche Einladung ergeht nicht.

Für die besten bezw . originellsten Gruppen haben wir 5 Preise in der Höhe von
Mt . loO , 120 , 100 , 80 «. 60 in bar ausgesetzt und findet die Preisverteilung bei
unserem Schlußball statt. 888
__ Der Elfer -Rat.
Lagerhalle mit Gleisanschluß Modernes

zu vermieten .
DaS städtisch « Meßbudenmagazin bei GotteSaue mit 840 qm

Bodenfläche und Gleisanschluß an den Rangierbahnhof soll ganzoder geteilt vermietet werden.
Suaedote find beim städt. Hochbauamt einzureichen, woselbst

auch nähere Auskunft erteilt wird.
Karlsruhe , den S . Februar lS09 . 665

Stadt Hochbauamt .

Wohnhaus,
Zstöckig, massiv gebaut , mit
Hausgarten , Gas - und Wasser¬
leitung . in ruhiger , freier Lage
in nächster Nähe der Bahn¬
station zu verkaufen. Anzahlung
6500 Mk .

Trauerhüte
in grosser Answahl stets vorrätig .

S . Rosenbusch , Kaisersfr . 137.

DerLedsrhandiuno Muhiüürg
Großes Lager in Sohlleder

und Sohlcnansschuitt , sowi >.
Schuhmachcrbcdarföartikel .

Eduard Frisch,
Bheinstr . 34 b .Näheres Bet G . Seppert ,

Ettlingen , Friedrichstr. 2. Nervorrsgenosiesund mmnSchone
2 Zimmerwohnungen

Wasen - u . Bleichmittel derNeuze
Blendend welsse Wäsche

Nur durch Kochen. Reiben u. Borsten nberfIQuig >
Angenehm und uns h&d!ich im Gebrauch.

Fabrikanten :
Föll & Schmalz

) >ymü>uuiji Bruchsal .

fortwährend getragene .Zerren
und Damcnklcwcr , Schn .
und Stiefel , aber nur gurr
Sachen . 8!'
Frau Bertha Streckfnss ,

Brunneustrastc 7 , Eingang
Durlacherstraße .

im Hinterhaus mit Kochgas auf
l . April 1909 zu vermieten .

Näheres RüPPurrcrstr . 20
im Bureau . 347

20 % Rabatt
abgegeben
Sehr lohnend für Sattler und

Wiederverkäufer .
'

Arthur Baer
Karlsruhe , Kaiserstrasse 93

1 Treppe hoch.

Frisch kingrtroffnr
unser erster Waggon

«eor

Kartoffeln
Pfund I 2 Pfg-

» Pfd. 35 Pfg-

i Zentner £ 0 * 50

empfehlen

PfannRucii & Go.
G . m. b. H.

in den bekannte »
Berkanfsstellen .

GchWnm „
«

Kartevutj «.
Am Fastnachtmontag den

22 . Februar » abends 8 Uhr
beginnend , imSaaledes„Kühlen
Krug "

= = Grosser
Ittaskeit -Ball
verbunden mit karnevalistischen
Gesangsvorträgen u. Masken -

Wrämiirung.
Jnr Uerteilung gelangen 5 Herren- und 5 stamenpreisk

Die Prämiirung der Masken geschieht durch die Ball¬
besucher selbst, und erhalten zu diesem Zwecke alle Teil¬
nehmer am Maskenball am Saaleingang eine Marke
ausgehändigt . Es wird nun jeder Ballteilnehmer und jede
Teilnehmerin ersucht, diese Marke an die Maske ab¬
geben zu wollen, die ihm am originellsten und zur Preis'
krönung geeignet erscheint .

Es werden dann diejenigen Masken, Herren oder
Damen , die die Mehrzahl dieser Marken bei der Aus-
zählung im Besitze haben , mit dem 1 . Preise bedacht , die
nächstfolgenden mit dem 2. usw . bis zum 5 . Herren - oder
Tamenpreise . Preisverteilung findet vor der Demas¬
kierung um 11 Uhr statt.

Narrenkappe ist obligatorisch und am Saaleingaiig
erhältlich . (

—— Kostümierte zahlen 20 Pfg . Eintritt . — |
Hierzu sind alle Mitglieder , Freunde und Gönner des

Vereins mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen freundlich^
eingeladen.

Ausga
Abonn
75 Pf.
obgehi
L. lOM
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